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ReichSaerichl bestätigt Herr Gottsried kneift.
dem „Stahlhelm" verhetzende und rohe
Beschimpfung der preußische« Negierung,
betrtslel das verbot aber vis zumI. Mai.

(Eigenmeldung aus Berlin .) Der
vierte Senat des Reichsgerichts hat das auf drei
Monate lautende Verbot des Vundesorgans
des Stahlhelms am Montag biszuml. Mai
b e s r i ft e t. Die Befristung erfolgte unter aus¬
drücklicher Anerkennung der Begründung des
Verbots.

Das Reichsgericht hat damit bestätigt , was
der Stahlhelm sowohl gegenüber dem Reichsprä¬
sidenten als auch in der Oesfentlichkeit wieder¬
holt bestritten hat , daß der betreffende Artikel
des „Stahlhelms " in Inhalt und Form eine
besonders verletzende und rohe Be¬
schimpfung  der Preußischen Regierung dar¬
stellt." Das ist eine für den Stahlhelm gerade¬
zu beschämende Feststellung . Er, der täglich
nach „ritterlicher Kampsesweise " schreit, muh sich
vom höchsten Gericht des Reiches bestätigen
lassen, dah er selbst alles andere als ritterlich
ist und mit den verwerflichsten Mitteln arbeitet.
Ja , er hat sich nicht einmal geschämt» für seine
verletzende und rohe Beschimpfung bei dem
Reichspräsidenten Deckung zu suchen und ihn zu
Vorstellungen gegen das Verbot seines Hetz¬
organs zu veranlassen.

Das Urteil des Reichsgerichts  in
Sachen Stahlhelm ist endgültig.  Damit ist
der Stahlhelm von berufener Seite ein für alle¬
mal als das charakterisiert, was er ist: ein Hau¬
sen zusammengelaufener Hetzer!

Der Präsident des internationalen Flugfport-
verbandes, der rumänische  Prinz Georg
Vibescu.  der vom Pariser Flugplatz nach
Indien gestartet war. stürzte bei Gaya (Benga¬
len) mit seinem Apparat ab. Das Flugzeug
verbrannte vollständig, der Prinz und die drei
übrigen Insassen erlitten schwere Verletzungen.

NeichSlagSavgeordneiec Gottsried Feder Mt die
Klaaeseitt gegen de« „Simpliciisimus" verstreichen.

Dem SPD .-Pressedienst wird geschrieben:
„Der bekannte nationalsozialistische Reichstags¬
abgeordnete Gottfried Feder  hatte gegen
den verantwortlichen Redakteur des „Simpli-
cissimus"  beim Amtsgericht Nürnberg An¬
trag auf Privatklage gestellt , weil er sich durch
ein Gedicht von Ratatöskr „Gottfried Fe-
ders Aktien"  beleidigt gefühlt hatte , ins¬
besondere durch die Verse „Seine Aktien hätt'
er gern verschoben, eh' den andern dies ver¬
boten war ". Auf diese Privatklage hat der
„Simplicissimus " mit einer ausführlichen Dar¬
legung tatsächlicher und rechtlicher Art er¬
widert , in welcher der Wahrheitsbeweis für
die benannten Vorgänge angetreten war . Fe¬
der hat es daraufhin vorgezogen , die ihm vom
Amtsgericht Nürnberg gesetzte Frist zur Erbrin¬
gung des für die Zuständigkeit des Gerichtes
entscheidenden Nachweises , dah Nürnberg sein
Wohnsitz sei, verstreichen und seine Klage in¬
folgedessen kostenpflichtig abweisen zu lassen.

Da gegen diesen Gerichtsbeschluß ein wei¬
teres Rechtsmittel von Feder nicht eingelegt
und die Einstellung damit rechtskräftig gewor¬
den ist, dürfte erwiesen  sein , daß Feder
offenbar keinen Wert darauf legt,  vor
Gericht seine Handlungsweise vom 8. November
1923 zu rechtfertigen  und zu dem an¬
gebotenen Wahrheitsbeweis Stellung zu
nehmen ."

Eeneralmusikmeister Leo Blech , der hervor¬
ragende Dirigent nnd Komponist, feiert am
21. April seinen 60. Geburtstag .. Gastreisen im
Ausland schufen dem deutschenMusiker einen
Namen von internationalem Rnf. Seine Opern
und Konzertwerke erlebten zahlreiche Auffüh¬

rungen.

Sie„erhöhen ihre Einnahmen.
Neuer Korruplionssall dei - er llaziparlei.

Der erste ) 00 OOOer gezogen.
Die Gewinne » in Bayern und Württemberg.

(Eigen Meldung aus Kiel .) Die
Korruptionsfälle bei der Nazi - Par¬
tei  in Schleswig -Holstein haben sich um einen
vermehrt . In Flensburg ging es feit einiger
Zeit mit den Nationalsozialismus rasend berg¬
ab. Ihre Versammlungen waren schlecht besucht,
ihre Mitgliederzahlcn auf den Nullpunkt gefun¬
ken. Jetzt erfährt man den Grund . Von der
hiesigen nationalsozialistischen Führung , in
deren Kreisen man sich in letzter Zeit oft über
die niedrigen Gehälter der Provinzsührer unter¬
hielt , kamen der Propagandaleiter und der
SA .-FLHrer auf den Gedanken, ihre Einnah¬
men durch Unterschlagungen zu er¬
höhen . Der Propagandaleiter  machte
sich über die einlaufenden Zeitungsgel¬
der , der SA . - Führer  über die Kleider-
Selder  her . Als die Unterschlagungen be¬
kannt wurden , entstand eine Opposition gegen
die Leitung , die in der Hauptsache von Arbei¬

tern entfacht worden war . Der Ortsgruppen¬
vorstand warf daraufhin 3V der Opponenten
kurzerhand aus der Partei hinaus . Eine Be¬
schwerde gegen den Ortsgruppenvorstand führte
zu dessen Mahregelung durch die Gauleitung.
Aber damit war die Situation durchaus nicht
geklärt . Auch der neue Ortsgruppenvorstand
schloß mehr als 20 Mitglieder aus . Die Folge
war , daß wiederum 20 Mitglieder freiwillig die
Partei verließen , so daß die ganze Ortsgruppe
jetzt nur noch aus dem Ortsgruppenvorstand be¬
steht. Wahrscheinlich die einzige Möglichkeit,
weiteren Unterschlagungen vorzubeugen.

Die belgische Regierung hat , wie aus Brüssel
gemeldet wird , die spanische Republik
anerkannt.  Auch Brasilien , Ecuador . Boli¬
vien und Columbien haben die spanische Repu¬
blik anerkannt.

Gestern vormittag hat im großen Ziehungs¬
saale der Eeneral -Lotterie -Direktton die erste
Ziehung zur ersten Klasse der 37. preußisch-
süddeutschen Klassenlotterie  be¬
gonnen und schon wurde ein hoher Gewinn
gezogen : zweimal hunderttausend Mark , die
aus das Los 219198 fielen . Das Elückslos,
das am frühen Nachmittag herauskam . wird in
Süddeutschland gespielt , und zwar in der ersten
Abteilung in Achteln in Bayern , in der zweiten
Abteilung im ganzen Los in Württemberg.
Dieser Spieler erhält also nach Abzug der Steu¬
ern 80 000 Mark bar ausgezahlt.

Braunes Haus Nummer drei.
Das „Berliner Tageblatt " meldet : „Auch die

Hamburger Nationalsozialisten haben setzt eine
feudale Villa als Parteibüro bezogen , eine Art
„Braunes Haus Nummer drei ". In spalten¬
langen Ausführungen berichtet das national¬
sozialistische Blatt Hamburgs über die gewaltigen
Zimmerfluchten , die sich aneinanLerreihen . und

daß selbst das kleinste Zimmer sin kleiner Saal
sei."

Pessimismus im Rechtslager.
(Berlin,  21 . April . Radiodien  ft.)

Das Volksbegehren gegen den preußischen Land¬
tag findet heute sein Ende. Sein Ausgang
in ganz Preußen ist zurzeit noch zweifel¬
haft.  Im Lager der Urheber der Aktion gegen
den preußischen Landtag ist man hinsichtlich des
Ausganges außerordentlich pessi¬
mistisch.  Tatsächlich ist die Situation die, daß
das Volksbegehren — wenn überhaupt — nur
mit einer verhältnismäßig geringen S tim»
menzahl  über die nach der Verfassung erfor¬
derlichen Ziffer durchgeht.

Der preußische Minister des Innern hat
zwecks Zählung der Einreichungsziffern einen
Schnelldienst eingerichtet . Vorläufige Ziffern
sind frühestens am Mittwoch zu erwarten . Die
amtlichen Ergebnisse dürften kaum vor Mitte
der nächsten Woche vorliegen.

Verschärfte Spannung
zwischen Polen und Danzig.

(Graf Manfred Eravina,  Völkerouads-
konrmissar für die Freie Stadt Danzig.) — Die
polnischenAnklagen gegen Danzig wegen der
angeblichen Zurücksetzung der polnischen Staats¬
angehörigenhat zu einer wachfendenSpannung
Zwischen den beiden Regierungen geführt. Zu¬
nächst soll der Völkerbundskommissarfür,  die
irrere Stadt Dänzig. Graf Manfred Eravina.

eine Entscheidungtreffen.

Mordanschlag auf Mordanschlag.
Ser Mliche«attonaisozialttttsche ToiichlagSprozeh. - Urteil:2Fahre GesöngaiS.

Am Montag wurde vom Land¬
gericht I in Berlin  der knapp
21jährige Nazi-Funktionär Gerhard
Pantel,  Führer eines „Fähn¬
leins " der Hitlerjugend, wegen
versuchten Totschlages und unbe¬
fugten Waffenbesitzes zu insge¬
samt zwei Jahren Gefängnis ver¬
urteilt.

Die Prozesse, gegen nationalsozialistische
Menschenjäger in Berlin-Moabit häufen sich.
Die gesamte Hitler-Garde scheint sich, mit dem
noch rauchenden Revolver in der Hand, in den
Hallen der Gerechtigkeit ein unfreiwilliges
Stelldichein zu>geben.

Am 18. Februar d. I . gingen zwei Reichs¬
bannerleute in der Nähe des Berliner Rathau¬
ses, nichtsahnend und in ein Gespräch vertieft,
spazieren, als ein junger Mensch auf sie zu¬
sprang und ihnen entgegen schrie: „Zurück,
oder ich schieße !" Die Reichsbannerleute
blieben stehen, andere Passanten und ein
Schutzpolizistkamen herzu, um dem gemein¬
gefährlichenjungen Menschen die Waffe, di« er
schußbereit in der Hand hielt, zu entreißen.
Dies gelang jedoch nicht ohne weiteres, der
Schießwütige gab mehrere Schüsse ab und ver¬
letzte einen Reichsbannerkameraden namens

Fabisch durch einen Armschutz. Fabisch ist im
Prozeß gegen Pantel als Nebenkläger durch
Rechtsanwalt Joachim vertreten.

Auf der Anklagebank sitzt ein schmäch¬
tiger Jüngling,  der immerzu vor sich
hingrinst  und sich ganz offensichtlich als Held
des Tages fühlt. Anhaltend hält Pantel in
provokatorischer Weife im Verhandlungssaal
Umschaunach Gesinnungsgenossen. Von Reue
ist keine Spur zu bemerken, der Angeklagte
scheint über seine Tat höchst befriedigt zu sein.

Dis Beweisaufnahme  ergab lücken¬
los  die schwere Schuld des Pantel.
Neben den Reichsbannerkameraden, die als
Zeugen auftraten , fiel besondersdie Bekundung
eines gänzlich unbeteiligten älteren Mannes
namens Vohstern, ins Gewicht, der keine Be-
ziehuirgen zu den Angegriffenen hat und auch
nicht Mitglied des Reichsbanners ist. Er schil¬
derte den plötzlichen, gänzlich unmotivierten
Ueberfall des Pantel , der mit der Pistole in der
Hand die nichtsahnenden Reichsbannerleute an¬
sprang und es ergab sich, dah sich seine Aussage
vollinhaltlich mit den Feststellungender Reichs¬
bannerzengen deckt. Auch zwei Schupobeamte,
die dabei milbalfen. den rasenden Nazijüngling
unschädlich zu machen, belasteten den famosen
„Fähnlein "-Häuptling aufs schwerste.

Der Ankläger umriß in seinem Plädoyer , an
dessen Ende er 31L Jahre Gefängnis gegen den
Angeklagten beantragte, die Ergebnisseder Ver¬
handlung und stellte fest, dah von Notwehr
auch von Putativ -Notwehr keine Rede sein
könne. Der Angeklagte hat Menschen
töten wollen,  um in seiner Partei be¬
rühmt zu werden. Man soll bei solchen Dingen
nicht mit Politik kommen. Wenn man derlei
Fälle milde behandelt, so wird das Wort
„Mord" mit der Zeit zu einem Bestandteil der
Politik werden. Mit den schießenden jungen
Leuten, mit diesem Rowdytum,  das in
unerträglicher Weife das Leben der Mitmen¬
schen gefährdet, muh aufgeräumt  werden.

Das Gericht kam nach eineinhalbstündig-er
Beratung zu seinem Spruch. In der Begrün¬
dung des Urteils schloß sich das Gericht in jeder
Beziehung den Argumenten des Staatsanwalts
nnd des Nebenklägers an. Aus reinem lleber-
mut,  aus verbrecherischem Rowdytum  her¬
aus habe der Angeklagte gehandelt.
„Die Allgemeinheit", so führte der Vorsitzende
ans, „hat ein Recht, vor solchen Ausschreitungen
geschützt zu werden. Pantels Tat war keine
Sache der llebevzeugung, sondern ein schweres
und unverzeihlichesVerbrechen!"



MeubahmmMÜmChina.
so Tote und

(Meldung aus Kanton .) Ein schweres
Eisenbahnunglückhat sich gestern auf der Linie
Kanton—Kaulun ereignet. Die Zahl der To¬
desopfer  beträgt ungefähr 3V,  außerdem
find 28 Personen schwer und etwa 38 leicht ver¬
letzt. Anhaltende Regengüssehatten den Bahn¬
damm unterspült, so dah die Lokomotive und
drei Wagen in einen zehn Meter tiefen Ab¬
grund hinabstürztcn. Alle Reisende des ver¬
unglückten Zuges waren Chinesen.

Schiedsspruch im mitteldeutschenBauarbeiter-
streik.

Das Tarifamt Halle fällte im Lohnkonflikt
des Baugewerbes einen Schiedsspruch, der für
die Provinz Sachsen und Anhalt eine Kür¬
zung  der Löhne von 10,1 Prozent  rn der
Sonderklasse Halle und den übrigen Klassen
prozentual in der gleichen Höhe bringt. Der
Schiedsspruch ist mit qualifizierter Mehrheit
zustandegskommenund daher bindend.

Für dassächsischeVaugewerbe  wurde
von der Schlichterkammer in Dresden ein
Schiedsspruch  gefällt , der in den Orts¬
klassenI bis IV eine Lohnsenkungab 1. April
um 10,7 bis 13 Prozent vorsieht. Die Erklä¬
rungsfrist läuft bis zum Mittwoch.

Vereidigung des neuen Oberbürgermeisters
von Berlin.

Der Oberpräsident der Provinz Branden¬
burg, Dr. Maier,  nahm gestern die Vereidi¬
gung des neuen Berliner Oberbürgermeisters
Dr. Sa hm vor und richtete anschließendan
ihn eine Ansprache, in der er insbesondere be¬
tonte, daß die Staatsregierung das Vertrauen
Habe, daß Oberbürgermeister Dr. Sahm den

SO verletzte.
Geist echter Selbstverwaltung in seinem neuen
Tätigkeitsbericht wachhalten und beleben werde.

Der älteste Mensch der Welt.

I^ M

WM

In den nächsten Tagen trifft auf seiner Welt¬
reise der uralte Türke Zaro Aga  in Deutsch¬
land ein. Zaro Aga soll Anno 1780 geboren
sein und hat als Freiwilliger gegen Napoleon
in Aegypten gekämpft. Der Greis kommt ron
Newyork, wohin ihn die Liga für Pvohib-tion
geladen hatte. Dort erlebte er einen schlimmen
Äutounfall, von dem er sich jedoch trotz seines

biblischen Alters ausgezeichneterholt Hat.

Seeräuber sprengen Dampfer.
Weil der Kapitän leine Abstandssumme zahlen

wollte.
Nach einer Meldung aus London wurde im

Hafen von Kanton  ein chinesischer Passagier-
dampser durch eine Bombenexplosion
zerstört, 48 Personen und die Besatzungkamen
«ms Leben. Es handelte sich um eine Bombe
mit Zeitzündung, die von Seeräubern  ge¬
legt worden war. Der Kapitän des Dampfers
hatte sich geweigert, den Piraten einen Abstand
zu zahlen, um vor Ueberfällen geschützt zu sein.

Zur SPD . Lbergetreten.
. In Halle  a . d. S . sind fünf ehemalige
kommunistische Parteifunktionäre
zur SPD übergetreten. Sie haben diesen
Schritt mit folgender Erklärung begrmrdet:
„Nach all den reichen Erfahrungen, die die
Unterzeichneten im Laufe der vergangenen
Jahre gemacht Haben, kommt als einziger
Sammelpunkt  für die Arbeiterschaft nur
die Sozialdemokratische Partei  in
Frage, deren Reihen es zu stärken gilt , damit
sie erfolgreich allen Anstürmen ihrer Gegner
gewachsen ist und ihren Aufgaben jederzeit
gerecht werden kann."

Sintflut der Postkarten.
Das Postamt des englischen Unterhauses

wurde dieser Tage von einer halben Million
Postkarten überschwemmt, die an die einzelnen
Abgeordneten gerichtet waren. Verschiedene
Unterhausmitglieder erhielten je 2500 Karten.
Diese Postkartenflut geht von den Anhängern
der Gesellschaft zur Heilighaltung des Sonntags
aus und wendet sich gegen den zur Zeit im
Unterhaus vorliegenden Gesetzentwurf, der den
Kinos erlauben will, am Sonntag zu spielen.
Zu gleicher Zeit sind den Mitgliedern von reli¬
giösen GesellschaftenBittschriften zugegangen,
die sich ebenfalls gegen das Sonntagsspiel der
Kinos richten. Die Bittschriften sind von ein¬
einhalb Millionen Menschen unterzeichnet und
haben eine Länge von etwa 20 Kilometer.

Künstliche Wetterbeeinflussung?
Zu den verschiedenen Versuchen und Ver¬

sprechungen, das Wetter auf künstlichem Wege
beeinflussen zu können, kommt die neuerliche
Behauptung des amerikanischen Chemikers
Sykes, der angibt, in der Lage zu sein, mit sei¬
nem Apparat einen elektromagnetischenEin-
ftuß auf Regenwolken ausüben zu können. Der
Forscher wird im Lause des Monats Mai auf
der „Verengaria " von Neuyork nach England
fahren, um erstmalig auf dem Atlantik seine
Versuche vorzuführen.

Eratistheater für Arbeitslose.
Die Kölner  Theaterverwaltung hat für

die Erwerbslosen Theatervorstellungen ohne
Eintrittsgeld eingerichtet. In den nächsten zwei
Monaten werden für die Arbeitslosen zwei
Opern und zwei Schauspiele gegeben. In Ber¬
lin findet am 26. April im „Deutschen Theater"
für Arbeitslose eine Gratisvorstellung des Zuck-
mayerschen„Hauptmann von Köpenick" statt.

In Berlin zeichneten sich am Montag 82 283
Personen für das Volksbegehrenein. Damit
find in Berlin insgesamt 373 272 Einzeichnun¬
gen vorhanden. Das ist für Berlin etwa die
Hälfte der zur Durchsetzung des Volksbegehrens
erforderlichen Prozentziffer.

Der Generalsekretär der italienischen
faschistischen Partei teilte in einer öffentlichen
Rede mit, dah bei der letzten Säuberungsaktion
rund 188888 Mitglieder,  also etwa ein
Zehntel, aus der faschistischen Partei ausge¬
schlossen  worden seien.

Das techr ische Personal beidenZeitungen
in Brüssel  ist gestern in den Ausftand
getreten. Einzelne Blätter haben indessen Vor¬
sorge treffen können, daß ihr Erscheinen möglich

ist. Andere Blätter werden mit Verzögerung
herausgegeben.

Von unterrichteter Seite wird bestätigt, dah
das Reichskabinett  nach Rückkehr des
Reichskanzlers und der übrigen Minister von
ihrem Osterurlaub am 23. April , abends 6 Uhr,
zu seiner ersten Besprechung zusammentreten
wird.

Der bulgarischeMinisterpräsident Ltaptscheff
gab gestern vormittag nach einer Audienz beim
König bekannt, dah das Ministerium zu-
rückgetreten,  aber einstweilen mit der
Fortführung der Geschäfte beauftragt sei.

Politisch« Notizen. Am Montag begann in
der Schulaula zu Märki sch- Friedland
ein Landfriedensbruch prozeh  gegen
24 Arbeiter, die beschuldigt werden, am Vor¬
abend der letzten Reichstagswahlen die Absicht
knndgetan zu haben, eine nationalsozialistische
Versammlung zu sprengen. — Die provisorische
spanische Regierung  hat den Kompo¬
nisten Oscar Espla und den Dichter Manuel
Machabomit der Abfassung einer republika¬
nischen Nationalhymne  beauftragt . —
Ein belgischer Staatsangehöriger,
der bekannte Literaturprofessor Dr. Leopold
Moulin,  wurde rn Mailand auf einer Ita¬
lienreise wegen angeblichen antifaschistischen
Verhaltens verhaftet . — In Dänemark
haben die Arbeitgeber die geplante Aus¬
sperrung  vorläufig bis Freitag verscho¬
ben . Es besteht die Möglichkeit, daß bis dahin
in der Metallindustrie einen Einigung erzielt
wird. — Der Sonderbeauftragte der portu¬
giesischen  Regierung an Bord des Kreuzers
„Vasco da Ganra" hat dieFührerderAuf-
ständischeu  auf Madeira durch Funkspruch
aufgefordert, sich zu ergeben.

Varteianseiegenheite «.
Aus dem Berliner Bericht. Der Bezirksver¬

band der SPD . Berlin übergibt der Parteimit¬
gliedschaft und der Oeffentlichkeit in diesen
Tagen seinen Bericht für das Fahr 1930. Der
223 Seiten umfassende stattliche Band liefert
einen erfreulichenBeweis dafür, daß es, wie im
Lande, auch in Berlin vorwärts geht. Die Ber¬
liner Sozialdemokratie hat ihre Mitglieds¬
ziffern seit dem Jahre 1924, dem ersten Jahre
nach der Inflation , bis zum Abschlußdes Be¬
richtes für 1930 mehr als verdreifachenkönnen.
Sie zählte Ende 1924 nach den Angaben der Ab¬
teilungen 22 815, am 31. Dezember 1931 insge¬
samt 76 886 Mitglieder . Mit Genugtuung stellt
der Vorsitzendedes Berliner Vezirksverbandes
deshalb in seinem Vorwort zu dem Bericht fest,
daß der Berliner Vezirksverband in diesem
Fahre zum erstenmal von allen Bezirken des
Reicbes die höchste Zahl von Delegierten» und
zwar 24, zum Parteitag entsendet. Dieser Auf¬
stieg ist um so höher zu werten, als insbeson¬
dere auch die Reichshauptstadt außerordentlich
st-.rk unter der Erwerbslosigkeit zu leiden hat
und Ende des vergangenen Jahres nicht weni¬
ger als 467 626 Erwerbslose zu verzeichnen
waren. Inzwischen vermochtedie Berliner So¬
zialdemokratie weitere Fortschritte zu erzielen.
Durch die Werbeaktion wurden ihr in diesem
Jahre bereits wieder mehrere Tausend neue
Mitglieder zngesührt, so daß die Hoffnung der
Berliner , es bis zum Jahresschluß auf einen
Mitgliederbestand von 100 006 zu bringen, nicht
unberechtigtist. Auch sonst weist der Bericht des
Berliner Vezirksverbandes der Sozialdemokra¬
tie erfreuliche Ziffern auf. So ist ihm u. a. zu
entnehmen, daß an die erwerbslosen Mitglieder
im Berichtsjahr nicht weniger als 141645 Mark
ausgezahlt wurden, von denen allein 92 212 in
den einzelnen Abteilungen gesammelt worden
sind.

fllfons will Dürger Frankreichs werden.
Vorläufig wohnt er in Fontainebleau.

(Eigen mel - ung aus  Paris .) Der
Exkönig von Spanien  wird , wie sein
Hofmarschallam Montag Vertretern der Presse
erklärte» mit seiner Familie vorläufig nach
Fontainebleau  Lbersiedeln, um durch seine
Abwesenheit in Paris jeden Anlatz zu Reibun¬
gen mit der französischen Regierung auszu¬
schalten.

Die frühere Königsfamilie scheint ebenfalls
die Absicht zu haben, sich endgültig in Frank¬
reich niederzulassen. Ein Sekretär des Ex¬
monarchen soll bereits in der Gegend von Can¬
nes und Nizza auf der Suche nach einem geeig¬
neten Wohnhaus unterwegs sein. Am Diens¬
tag wird Alsons auf einige Tage nach London
reisen, um, wie es offiziell heitzt, seinen Sohn
Don Juan als Schüler bei der englischenMa¬
rine-Akademie anzumelden. Wahrscheinlich
dürfte der Hauptgrund der Reise der Regelung
von Geldangelegenheiten dienen, da der gröhte
Teil des Vermögens des Exkönigsbei englischen
Banken hinterlegt ist.

Zur Regierungsbildungin Thüringen.
(Weimar,  21 . April. Radio dienst .)

Im thüringischenLandtag werden am Mittwoch
als Nachfolger des nationalsozialistischenMor¬
scher der wirtschaftsparteilicheLandtagsabgeord¬
nete Krause  und als Nachfolgerdes aus der
Regierung ausgeschiedenen deutschnationalen
Staatsrat der Reichstagsabgeordnete Dövrich
von der Landvolkpartei zur Wahl vorgeschlagen
werden. Ein Staatsrat der Landvolk- und der
Wirtschaftspartei, die aus persönlichenGründen

ausscheiden, sollen durch einen Bolksparteiler
bzw. durch einen Landbündler ersetzt werden.
Als Minister fungieren in Zukunft wie bisher
der LandvolkabgeordneteBaum  und der Ver¬
treter der Wirtschaftspakte! Dr. Käfter.

Der Kampf «m Vullerjahn.
In der Vullerjahn-Affäre hat der Leipziger

Oberreichsanwalt Dr. Werner  entgegen
früherer Zusagen des Staatssekretärs Dr. Joel
von der Reichsjustizverwaltung den Strafsenat
des Reichsgerichts ersucht, die Wiederaus,
nahmeanträge  zugunsten des zu 15 JHren
Zuchthaus verurteilten Lagerverwalters Wal¬
ter Vullerjahn abzulehnen.  Zu den von den
fünf großen deutschen Rechtsgelehrten Radbruch,
Kahl, Kohlrausch, Mittermeier und EoldschmiLt
angefertigten Gutachten, die sämtlich zu dem
Ergebnis kommen, daß der Fall Vullerjahn
eine gerichtliche Nachprüfung verdiene, meint
der Oberreichsanwalt in der Begründung sei¬
nes Ablehnungsantrages , daß er keinen Anlaß
sehe, auf diese Gutachten einzugehen. Da mitt¬
lerweile die Ehefrau Bullerjahns gegen ihren
seit sieben Jahren im Zuchthaus sitzenden Mann
die übrigens ernstgemeinte Scheidungsklagean¬
gestrengt hat, besteht trotzdemnoch die Möglich¬
keit, daß der französische Leutnant Jost, dessen
Aussage den Weg zu einer Klärung des Buller-
jähn-Komplexes freimachen würde, vernom¬
men werden kann: in Zivilstreitigkeiten besteht
zwischen Frankreich und Deutschlandein Rechts¬
hilfeabkommen. Es ist also möglich, daß Vul¬
lerjahn  auf dem Umweg über den Schei¬
dungsprozeß den Nachweis  der zu Un¬
recht erfolgten Verurteilung führen  kann.

Unsere tSglioke LnSHIumgr
Dora.

Von
Jacques Eon staut.

(Nachdruck verboten.)
Wenn Michele Valduz ihn nicht gebeten

hätte, so wäre es Roland Aubert nie einge¬
fallen, die heliotrope und goldfarbene Redoute
des Kasinos zu besuchen. Er wunderte sich sogar
etwas darüber, daß die jo vernünftige Michsle,
die so wenig große Menschenansammlungen
liebte und so besorgt um ihren guten Ruf war,
ihm dort ein Rendezvous geg-ben hatte.

Es ist klar, daß Domino und Larve das
Inkognito begünstigen. Dennoch hätte er vor¬
gezogen, wenn die junge Frau die Aufforderung
angenommen hätte , diese Faschingsdienstagnacht
in seiner Villa am Mont Boron, die oberhalb
der Bucht des Anges zwischen Rosen und Mimo¬
sen gebettet lag, zu verbringen. Er hatte die
schöne Michsle Valouz bei einer Tennispartie in
Villefranchekennen gelernt und hatte sich sogleich
in diese Brünette mit großen schmachtenden
Augen verliebt.

Der Gatte war Marineoffizier und durch¬
kreuzte auf seinem Paketboot ferne Meere. Aus
Ceylon, aus Saigon , aus Jokohama schrieb er
seiner Frau lange Briefe, und manchmal kam
aus Marseille ein kurzes Telegramm, das seine
Rückkehr ankündigte. Es hieß, daß Jean Val¬
duz ein sehr schöner Mensch sei, nur sind die
Abwesenden immer im Nachteil. Trotzdem
Michsle ihren Gatten liebte, war sie Roland
in die sorgfältig vorbereitete Falle gegangen.
Als sehr begabter Romanschriftstellerund welt¬
gewandter Pariser umgab er sich mit einem
Glorienschein, der sie verführen mußte.

Der Mann , sagte man, war fürchterlicheifer¬
süchtig. Daher gab es nur recht geheimnisvolle
Zusammenkünfte, verstohlene Küsse und kurz
bemesseneRendezvous zwischen zwei Besuchen,
die als Alibi dienten . . .

Roland stand am oberen Treppenabsatz, be¬
wunderte die Lunte Pracht des Kostümballes
und spähte nach Michsle. In einem eiligen
Briefe hatte sie ihn gebeten, sie an dieser Stelle
zu erwarten, und mitgeteilt , daß sie einen helio-
tropfarbenen, mit Volants verzierten Domino
tragen würde und am linken Arm eine plissierte
Kokarde derselben Farbe.

Der junge Mann war ebenfalls in einen
Domino geschlüpft, der jo gut die Gestalt ver¬
birgt. Eine Viertelstunde lang sah er dem bun¬
ten Treiben zu. Unter den schrillen Klängen
des Jazz, zu denen sich das Lachen und Schreien
der Menge gesellte, wurden Papierschlangen mit
einem Wurf zu den Kronleuchtern oder den
Logen geworfen, in denen tief dekolletierte
Frauen saßen. Man sah schöne, schlanke Mäd¬
chen als Harlekine, als Pieretten verkleidet und
in Phantasiekostümen herumspazieren, die die
Augen in den zwei gestatteten Farben blende¬
ten. Sie waren, wie es vorgeschrieben war,
maskiert, boten aber den Anblick ihrer weißen
Arme, Nacken und Schultern.

Plötzlich zuckte Roland zusammen. Ein
Domino, genau wie der, den er erwartete, kam
die Stiege herauf.

Der iunge Mann blickte ihm nach und be¬
trachtete gründlich die schlanken, mit mauve
Seidenstrümpfen bekleideten Beine, die kleinen
Füße, die in Atlasschubensteckten, die brasselett-
geschmückten Arme. Es war eine Frau und
dennoch nicht die, die er erhoffte. Sie schien ihm
größer, kräftiger als Michsle. Der geheimms¬
volle Domino hatte die Aufmerksamkeit, die er
erregt hatte, bemerkt, und die Bewegung, die
der junge Mann gemachthatte, um ihm zu be¬
gegnen.

„Heißen Sie nicht mit dem Vornamen
Roland und jene, die Sie suchen, Michsle?"

„Haben Sie oie Gabe der Wahrsager?" er¬
widerte der junge Pariser erstaunt.

„Nein, ich bin von Michsle hergeschickt wor¬
den, die im letzten Augenblick am Kommen ver¬
hindert war."

„Was! Sie läßt mich aufsitzen?"
„Sie wissen sehr gut, daß sie nicht immer

frei ist. Der Gatte ist unverhofft angekommen.
Es war zu spät, um Sie zu benachrichtigen. Sie
hat mir daher ihren Domino geliehen und ich
komme Ihnen mitzuteilen, was sich ereignet hat.
Wenn meine Gegenwart Ihnen nicht lästig ist,

so will ich versuchen, Ihnen die Zeit zu ver¬
treiben." ^ ^ ,

„Ich stelle mich also vor : „Dora Element,
dreißig Jahre alt , Witwe — und tröstbar."

Roland erinnerte sich, daß Michsle ihm von
dieser Freundin Dora, die ebenfalls in Ville¬
franche wohnte, gesprochen hatte. Sie tanzten«
Der junge Mann umfing eine schlanke und bieg¬
same Gestalt. Als sich der Domino zufällig
öffnete, erblickte er eine etwas dürftige, aber
sehr weiße Brust. Sie willigte ein, ihre Kapuze
herunterzuschlagen und ihr schönes, blondes
Haar zu zeigen, weigerte sich aber, die Larve
abzunehmen.

„Später ", erwiderte sie ruhig und gelassen.
Er führte sie in die Bar und verabfolgte ihr
tückischerweise mehrere Cocktails. Sie schien
daran gewöhnt zu sein, da sich keinerlei Wir¬
kung einstellte. Sie sprachen über Literatur,
Dora hatte sämtlicheRomane Rolands gelesen.
Nicht nur, daß sie dieselben kritisch beurteilte,
sondern sie beschrieb auch seinen Charakter.
Egoistisch, eitel und launenhaft. Wenig ge¬
schmeichelt, sah Roland sich vollkommenerkannt
und war verblüfft darüber. Er begann den
Verstand seiner Begleiterin zu würdigen und
machte ihr emsig den Hof. Sie verfehlte nicht,
spöttisch zu fragen:

„Also, mein lieber Herr, was würden Sie
von mir denken, wenn ich das Vertrauen meiner
besten Freundin täuschen würde?" ,

„Ah!" erwiderte Roland leichtsinnig, „was
liegt daran , nachdem sie es nicht erfahren wird-
Sie können sich wohl denken, daß ich es ihr nicht
Mitteilen werde!"

„Ich glaubte", sprach Dora, „daß Sie Michsle
lieben, denn schließlich, um sie von ihren Pflich¬
ten abgelenkt zu haben, um zwischen sie und
ihren Gatten , der ihr gestern noch teuer war,
eine so unliebsame Erinnerung gesetzt zu haben,
gibt es doch nur die mildernde Entschuldigung
einer unwiderstehlichen Leidenschaft?"

„Meine liebe Dora, gestatten Sie mir, Sie
so zu nennen, Sie haben vorhin meine Werke
und meinen Charakter mit einem so großen
Scharfblick beurteilt , daß ich Ihnen ein Geständ¬
nis schuldigbin. So oft ich eine Frau geliebt
habe, habe ich ihr im guten Glauben geschworen,
daß es fürs ganze Leben sei. Aber in meinem
Innersten wußte ich sehr gut, daß eine neue
Leidenschaft bald an Stelle der alten treten
würde. Und Lei einem Schriftsteller, wissen Sie,
muß es so sein."

„Wenn ich sicher wäre, daß Ihre Liebe zu
Michsle sich Ihrem Ende nähert, hätte ich
weniger Gewissensbisse, Ihre Gefühle zu erwi¬
dern, Sie Ungeheuer. . ."

Von diesem Augenblick an wurde das Ge¬
spräch zärtlicher. Dennoch weigerte Dora sich,
ihre Maske zu lüften, was Roland mit ein
wenig Besorgnis erfüllte.

„Später !'^ wiederholte sie, „das Geheimnis
ist die Würze der Liebe."

Endlich, als schon der Morgen graute, ging
sie auf Rolands Vorschläge ein. „Unter der Be¬
dingung", sagte sie, „daß ich Sie hinführe, wohin
ich will."

„Oh! Verführerische Dora, ich füge mich all
Ihren Wünschen!"

Dora hieß Roland in ein Automobil einstei¬
gen, das in einer Seitengasse parkte und setzte
sich an den Volant . Sie lenkte mit Vollkommen¬
heit und bald verließ der Wagen Nizza und fuhr
durch die Landschaft. Der junge Romanschreiber,
den das Schaukeln des Wagens eingeschläfert
hatte, wachte plötzlich auf, als das Auto vor
einem einsamen, kleinen Landhaus am User des
blauen Mittelmeeres hielt.

Zwei Matrosen mit Kappen auf den Häup¬
tern warteten vor der Tür.

' Die Chauffeuseklopfte Roland auf die Schul¬
ter und half ihm beim Aussteigen.

„Genug des Lachens", sprach sie mit verän¬
dertem, nicht mehr melodischem Stimmfall.

Sie warf den Domino ab, riß die blond«
Perücke herunter und ein Mann in schwarzen!
Trikot wurde sichtbar. ^

„Ich stelle mich vor" sprach er. „Jean Bas-
duz, der Gatte von Michsle! Währendich mei¬
nen Rock anziehe", fügte er zu Roland gewen¬
det hinzu, „wählen Sie jenen der beiden Brom
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Die Rrwiardüchsen- es Puschkewitz.

Aus Berlin Wird berichtet: Vor einigen
Tagen wurde in einer Kaviar- und Feinkost-
großhandlung in der Mittelstratze ein Einbruch
verübt, bei dem die Täter fiir etwa 12 000 Mark
Delikatessen, besondersKaviar , erbeuteten. Vier
von den Dieben konnten jetzt festgenommenwer¬
den, der fünfte ist noch süchtig. Als Anführer
des großen Einbruchs wurde ein gewisser
Puschkewitz  ermittelt , der wegen schweren
Einbruchs zuletzt zu einer längeren Strafe ver¬
urteilt wurde, die er in Sonneberg verbüßte.
Von dort entwich er im Juli vorigen Jahres,
kam sofort nach Berlin und sammelte Hier sine
neue Bande um sich. Die Kaviarbüchsen,
die ungefähr fünf Pfund faßten, wurden zum
Teil Lei Gastwirten im Zentrum und im Westen
Berlins verkauft. Einen Teil der Dosen, die

nicht gleich abgesetztwerden konnten, brachte
Puschkewitz zu seiner Frau . Das Aeußere der
Büchsen schien ihm für den Verkauf nicht sauber
genug. Puschkewitz wußte Rat.  Die
Büchsen wurden in kochendes Wasser gesteckt und
natürlich der Kaviar dadurch so verdorben,
daß er nicht mehr zu brauchen war . Bei der
Siegesfeier  in einem Lokal wurden
Hostenkamp, Schinmnsky und Springer festge¬
nommen. Puschkewitz, der nichts zugegen war,
wurde in einem Schlafquartier  am
Stettiner Bahnhof aus dem Bett geholt. Er
brachte sich, um ins Lazarett gebracht zu wer¬
den, eine gefährliche Schnittverletzung
bei. Er hat diesen Trick schon öfter angewendet,
weil er damit rechnete, aus dem Lazarett ent¬
wischen zu können.

nung, daß die Behörden dieser Arbeit wie bis¬
her ihr Interesse bewahren mögen. Darüber
hinaus soll es erste Pflicht sein, innerhalb
unserer Bevölkerung Aufklärung über den Wert
der Fürsorgetätigkeit zu schaffen.

u. Aus dem Amtsgericht Rüstringen. Heute
früh wurden sieben Strafsachen vor dem Rüst¬
ringer Einzelrichter verhandelt. Unter anderen
wurde ein bisher unbescholtener Kesselschmied
wegen Einbruchsdiebstahlszu drei Monaten Ge¬
fängnis mit Strafaufschub unter Bewilligung
einer dreijährigen Bewährungsfrist verurteilt.
Wir kommen morgen auf die Verhandlungen
näher zurück.

Zum Film- und Werbeabeud der freien
Sportlerjugend. Uns wird mitgeteilt : Am
Donnerstag, dem 23. April , abends 8 Uhr, läuft
im „Werftspeisehaus" der große Sportfilm „Die
körperliche Ertüchtigung der männlichen Ju¬
gend". In diesem Film werden herrliche Bil¬
der aus dem Gebiet der Leibesübungen vor
Augen geführt. Der einfachsten Gymnastikohne
Handgeräte folgen Seil - und Medizinball¬
übungen. Kleine Neckspiele und lustige Spiel¬
formen am Gerät lösen ab und zum Schluß
sehen die Besucher die schönsten Gipfelleistungen
der Vesten am Beck, Barren und Pferd. Um¬
rahmt wird diese Filmvorführung von turne¬
rischen Aufführungen, Musik und Volkstanz.
Daneben tritt znm ersten Male der große Sprech¬
chor der Gruppe Rüstringen an die Oeffentlich-
keit. Alle Freunde der Sportbewegung werden
diesen Abend hoffentlich nicht versäumen. Der
Eintrittspreis beträgt für Jugendliche 20 Pf .,
für Erwachsene30 Pf.

Der Filmabend der Arbeiterwohlfahrt.
Gestern abend zeigte im „Werftspeisehause" die
Arbeiterwohlfahrt den Film „M utterKrau-
ses Fahrt ins Glück ". Wer ist Mutter
Krause? Eine alte Zeitungsausträgerin im
Berliner Norden. Schlecht und recht schleppt sie
sich und ihre Kinder durchs Leben. Schmalhans
ist Küchenmeister. In drängender Enge haust
die Familie, obendrein noch mit Untermieter
dre Wohnung teilend. So leben viele, leben
und straucheln. Es ist ein altes Lied: Am Ende
wird der Gashahn geöffnet. Das tut auch
Mutter Krause, nachdem ihr ' Paule wegen Ein¬
bruchs wsggeholt wurde. So die Handlung. Und
das Bildwerk ist von realistischer Wirkung.
Heinrich Zilles Milieu tritt einem in fast jeder
Szene entgegen. Und zwischendurch gleitet der
Hintergrund : der Berliner Norden mit seinen
engen Höfen, Mietskasernen, Stiegen und Wohn-
höhlen taucht -schemenhaft auf und verschwindet
wieder, Bilder, in ihrer Urwüchsigkeit von
drastischemHumor treten hervor, erregen Hei¬
terkeit und lassen doch all den menschlichen
Jammer ahnen, der hinter dieser armseligen
Welt des Scheins steckt. Und so wird dieser

Film zu einer großen Anklage, wird aber auch
zugleich zum Aufpeitscher. Tendenz jawohl,
aber in so künstlerischer Form, daß sie bis ins
Tiefste ergreift. Und das ist es ;a auch, was
Zille wollte. Die Besucher des Filmabends waren
sichtlich befriedigt darüber, daß die Arbeiter-
Wohlfahrt diesen Film hier laufen ließ.

Deutsche BausparkasseBerlin . Wir verweisen
unsere Leser auf die Bekanntmachung der
Deutschen Bausparkasse über die angesetzten
Sprechstundenin der heutigen Ausgabe unseres
Blattes.

Distrittsversammlung in Schaar. Die Ver¬
sammlung im „Grünen Hof" in Schaar war sehr
gut besucht. Der Hauptpunkt der Tagesordnung
war der Vortrag des Reichstagsabgeordneten
Genossen Hünlich. Der Redner hielt in seinem
Vortrag scharfe Abrechnungmit dem national¬
sozialistischen und faschistischen Terror und der
verlogenen Wahlagitation . Er hob noch hervor,
daß die Kommunistische Partei bis zum Auszug
der Nazis ans dem Reichstag Steigbügelhalter
und Vorspann dieser Partei gewesen sei.
Starker Beifall dankte dem Redner für seinen
Vortrag . An der Aussprache beteiligten sich
unser alter Parteiveteran Busse sowie der Ge¬
nosse Behrens. In seinen Schlußausführungen
-verwies der Referent noch auf die oldenbur-
gischen Landtagswahlen. Er ermahnte, sich
ernsthaft mit den Dingen zu beschäftigen, da
diese Wahl weit über die Grenzen Deutschlands
Beachtung finde. Es gäbe noch viel Arbeit für
uns , da noch viele Wähler, vom nationalsozia¬
listischen Wahn besangen, zu heilen sind. Dann
wurde noch die Maifeier im „Grünen Hof" so¬
wie der Kinderumzug Hierselbst besprochen. Eben¬
falls wurde noch auf die Wahl der Delegierten
zum Parteitag -hingewiesen.

Wilhelmshavener Tagesbericht.
Von der Straße . Heute morgen kam es zur

Verkehrsstockung, indem ein Pferd der Gaswerke
stürzte. Mehrere Passanten halfen das Pferd
wieder auf die Beine. — Gestern nachmittag
um 3.30 Uhr stießen Ecke Hindenburg- und Bör¬
senstraße zwei Radfahrer zusammen, wodurch
der eine Radfahrer eine Knieverletzung davon¬
trug. — Ein weiterer Fahrradunfall entstand
abends 7.30 Uhr dadurch, daß mehrere jungen
Burschen auf dem Schwarzen Weg sogenannte
Kunststücke übten, wobei schließlicheiner, dem
andern ins Rad fuhr.

Lichtbildervortrag. Am Freitag veranstaltet
der Werftwohlfahrtsverein im „Werftspeise¬
haufe" einen Lichtbildervortrag. Oberstudienrat
Dr. Nitzschke wird „Mellum", das Vogelpara-
dies in der Jade , zeigen.

Aus dem Zentralverband der Angestellten.
Der Zentralverband der Angestellten hat die
Mitglieder der Fachgruppe Handel und Indu¬
strie für Mittwoch, den 22. d. M., abends 8 Uhr,

nach dem Gewerkschaftshaus. Bordumstr. 2a, zu¬
sammengerufen Die Persammlung wird sich
mit dem Verhandlungsergebnis mit dem Arbeit¬
geberverband Wer den ISprozentigen Gehalts¬
abbau befassen. Es wird bestimmt erwartet , daß
sämtliche Handelsangestellten zu dieser Zusam¬
menkunft erscheinen.

Aus dem Verein der Rheinländer . Uns
wird berichtet: Der Verein der Rheinländer
hielt seine Monatsverfainmlung im Vereins¬
lokal „Alter Fritz" ab. Von einem Landsmann
wurde die Abhaltung eines Famili -enssmiuer-
ansfluges angeregt. Nach kurzer Debatte wurde
beschlossen, daß der Antragsteller bis zur näch¬
sten Versammlung einen Plan über einen Som-
mevausflug ausarbeiten soll, worauf dann di«
weitere Beschlußfassung folgen soll. Ferner
wurde das bevorstehende Stiftungsfest bespro¬
chen. Es wurde vorläufig beschlossen, das Stif¬
tungsfest auf den 8. August festz-ns-etzen und di«
weitere Ausarbeitung dem Bevgnügungsaus-
schuß zu übertragen. Nach Bekanntgabe der
eingegangenenSchrifHachen schloß der erste Vor¬
sitzende den geschäftlichen Teil der Versammlung.
Anschließend blieben die Landsleute noch einige
Stunden in bester Stimmung vereint.

Bon der Reichsmarine. Vermessungsschiff
„Meteor" ankerte gestern 19.30 Uhr von Wil¬
helmshaven kommend auf Helgoland Nord¬
reede. — Stationstender „Frauenlob " machsts
gestern abend 10 Uhr Jade aufwärts kommend
an der Flutmole der ersten Hafeneinfahrt fest
und ging heute vormittag wieder in See. —
Das Sperrübungsfahrzeug „C 3" ist am 20.
April auf der hiesigen Marinewerft in Dienst
gestellt worden. — Lotsendampfer „Lotsen¬
kommandeur Krause" passierte gestern abend
Borkum einlaufend.

Aenderung von Poststationen. Poststation
für Kreuzer „Köln" ist bis 22. April Saßnitz,
vom 23. bis 30. April Travemünde und vom
1. bis 3. Mai Kiel-Wik; für die 4. Torpedo¬
bootshalbflottille mit den Booten „Albatros",
„Falke". „Greif" und .Möwe " vom 24 April
nachmittags bis 27. April morgens Wismar:
für die Peilboote 2 und 5 Wilhelmshaven.

Personalveränderungen. Mit dem 30. April
scheidet unter Bewilligung der gesetzlichen Ver¬
sorgung und mit der Berechtigung zum Tragen
-der bisherigen Uniform -aus dem Marinedienste
aus der Marineoberarzt Dr. Rogg, Oberarzt
beim Marinelaz-arett Wilhelmshaven, mit dem
Charakter als Marinegeneralobemrzt.

Nekrutenvereidigung. Morgen vormittag
um 10 und 10.25 Uhr findet in den beiden
hiesigen Marinesta-ndortkirchen die Vereidigung
der Rekruten der 5. Kompanie 1. Abteilung
Schiffsstammdivisionder Nordsee statt.

Zum Volksbegehren. Amtlich wird mit-
geteilt : „Der preußischeInnenminister hat die
Regierungspräsidenten ersucht, die Gemeinde¬
vorsteher zu sorgfältiger Beachtung des 8 19
der Landesabstimmungsordnung anzuhalten,
wonach sie Eintragungslisten unverzüglich nach
Ablauf der Eintragungsfrist mit vorgeschrie¬
bener Beurkundung abzuschließenhaben, Ein¬
tragungen nach Ablauf der Frist sind unter
allen Umständen zu verhindern."

Morgen letzter Tag der Gesundheitsausstel¬
lung. Der morgige Mittwoch ist der letzte Tag
der Ausstellung „Der Mensch. lleber 12 000
Besucherhaben bis jetzt die Ausstellung besich¬
tigt . Heute und morgen, nachmittags 5 Uhr,
finden ärztliche Führungen statt. Heute führt
Dr. H. Peters  und 8 Uhr abends ist ein
Lichtbildervortrag von Dr. Andreas  über
Krebskrankheiten der Frauen.

Vom Hafen. Tonnenleger „Mellum" ist
heute vormittag aus Bremerhaven znrückgekehrt.

„Wir sind elf Brüder, und dann hat jeder
noch eine Schwester."

„Sie sind also zweiundzwanzig Geschwister."
„Nein, zwölf."

gadestädtislhe Umschau.
Nüstringen, 21. April.

Bericht der Fürsorgestelle fiir SMoholkranke
in Rüstringen.

Der amtliche Fürsorger für Rüstringen, Nik.
Eiben,  erstattete auf der Jahreshauptver-
sMmlung der olbenburgifchen Landeshaupt-
stelle gegen den Alkoholisms einen Bericht,
dom wir nachstehendesentnehmen:

Die Tätigkeit der Fürsorgestelle Rüstring-en
im verflossenenGeschäftsjahr war rm Vergleich
mit den Vorjahren nicht sehr umfangreich. Die
Zahl der Befürsorgten hat sich nicht wesentlich
geändert. Es wurden zusammen 312 Personen
(227 verheiratete und 85 Ledige) betreut. Zu
den 227 verheirateten Personen rechnen noch 476
unmündige Kinder, die durch die Trunksucht des
Vaters als gefährdet zu betrachten waren. Per¬
sonen aus allen Bevufsftän-den haben die Für¬
sorgestelle aufgesucht. Die Sprechstunden wur¬
den gut besucht(127 Personen). Dem Fürsorger
stehen 30 Helfer und Helferinnen zur Seite. Die
Besuche dieser Personen beziffern sich auf fast
das Doppelte dessen, was der Fürsorger an Be¬
suchen leistet. Der Schriftverkehrwar recht re-g-e;
es gingen 380 Schriftsachen (Briefe, Karren
usw.) heraus . Wie in den letzten Berichten, so
muß auch diesmal wieder besonders beklagt
werden, daß man dieser Arbeit so wenig Auf¬
merksamkeit und Beachtung schenkt. Die Unter¬
stützung durch die städtischen und kirchlichen Be¬
hörden läßt nichts zu wünschen übrig. So wurden
der Fürsorgestelle für ihre Tätigkeit folgende
Gelder zur Verfügung gestellt: 1. Stadt Röstlin¬
gen 350 RM ., 2. Kirchengemeinde Bant 60
RM., 3, Kirchengemeinde Heppens 30 RM ..
4. KirchengemeindeReuende 30 RM., 5. Strfung
vom Ino . Rehmann 10 RM .. zusammen
470 RM.

So erfreulich diese Hilfe ist, welche der Für¬
sorger von einzelnen Stellen erfahren hat , so
bedauerlich ist es, daß der Fürsorgearbeit die
Beachtung seitens der Bevölkerung fehlt. Es
müßten viel mehr Alkohol-Gefährdete ihr zug-e-
wies-en werden als es geschieht. Oft genug war
festzustellen, daß falsche Scham die Angehörigen
eines Trunksüchtigen davon abhi-elt, Hilfe in
Anspruch zu nehmen. Es gab Fälle, wo Ehe-
fr-auenganz energisch die Trunksucht ihrer Män¬
ner abstritten, trotzdem den Betreffenden gerade
deswegen auf ihrer Arbeitsstelle gekündigt wer¬
den sollte. Hierin liegt eine große Schwierig¬
keit der Arbeit der Fürsorgestelle. Die Folge
dieser falschen Einstellung ist dann, daß Hilfe
oft zu -spät kommt. Ebenso töricht ist die leider
so oft anzutreffende Furcht, daß man einen Fall
der Oesfentlichkeitpreisgibt , wenn er dem Für¬
sorger übergeben wird. Demgegenüber soll mit
allem Nachdruck betont werden, daß die Fllr-
-sorgegestelleihre ganze Aufgabe einzig und
-allein darin steht, allen von der Trunksuchtbe¬
troffenen Mitmenschen mit Rat und Hilfe zur
Seite zu stehen. Strengste Verschwiegenheitdes
Fürsorgers wie der Mitarbeiter ist dabei selbst-

^ verständlich.
Die im Vorjahre begonnene Arbeit in Ent-

lassenenfürsorgefür Strafgefangene wurde auch
in diesem Jahre nach Kräften fortgesetzt. Hier
-konntenzum Teil recht gute Erfolge erzielt
werden. Selbstverständlich sind auch Enttäu¬
schungen nicht ausgeb-lieben. Dennoch-muß man
sagen, daß diese Arbeit eine sehr dankbare ist,
die beim Gelingen Freude und Befriedigung
auslöst. Von 13 von Vechta Entlassenen sind 9
mit gutem Erfolg in dm Abstinenzorganisa¬
tionen aufgenommen worden. Zwei der Ent¬
lassenen -kamen wieder in die Strafanstalt zu¬
rück. Zwei weitere Entlassene sind erneut ge¬
strauchelt.

Wenn jetzt wieder ein Geschäftsjahr abge¬
schlossen ist, so kann und darf man sagen, daß die
Arbeit eine segensreichegewesenist. Die Für-
sorgest-elle beginnt das neue Jahr mit der Hoff-

vor Mo»ileo Hingen.
Ein indisches Abenteuer

von
Otto Goldmann.

8. Fortsetzung — Nachdruck verboten
«-> Er wagte nicht, ohne jede Aufklärung mit

der Waffe in der Hand diesen alten, unheim¬
lichen Kasten zu stürmen.

Ja , unheimlich und wenig Vertrauen er¬
weckend sah das Kastell aus.

Leere Fensterhöhlengrinsten in das Tal hin¬
ab. In der einen flatterte das vermoderte Rest-
chen eines Vorhanges.

Totenstille ringsum.
War wirklich kein Leben in diesem Hause?
Hans erhob sich und blickte sich unsicher um.
Aus einem Kamin des Seitenflügels stieg

bläulicher Rauch in die klare Luft, ein deutliches
Zeichen, daß es doch Menschen hier oben gab.

Hans schritt vorsichtignäher. Dann ließ er
die Waffe sinken, schämte sich beinahe ihrer und
nahm lächelnd seinen Hut ab.

Er war auf eine friedlicheIdylle gestoßen.
Vor einer niederen Tür saß ein alter , weiß¬

köpfigerMann in einfachemAnzug, rauchte in
Seelenruhe seine Pfeife und blickte versonnen
auf das Meer, das glänzend hinter zerfallenem
Mauerwerk heraufleuchtete.

Neben ihm hockte eine biedere Frau mit
schlichtem Eesichtsausdruckund hatte nur Sinn
für den ungeheuren Wollstrumpf, der unter
ihren geschickten Händen sichtlich wuchs.

Als beide den Fremden erblickten, veränderte
sich ihr Benehmen mit einem Schlage.

Der Greis hob schnell eine Flinte aus dem
Eras, seine Augen blitzten, und es schien nrcht
ratsam, den nächsten Schritt zu wagen

Die Frau warf ihren Wollstrumpf fort und
verschwand in das Innere des Kastells.

„Aha! Man hat etwas zu verbergen .dachte
Hand und überlegte, ob er sich vorläufig zu
Pedro zurückziehen solle. In der Nacht würde
dian wahrscheinlichbesser—

Da erhielt er von hinten einen schmerzhaften
Schlag auf die ausgestreckteRechte und seine
Waffe flog in weitem Bogen zur Seite.

Die Alte mußte sich ihm lautlos genähert
haben.

Von einer Frau überlistet zu werden, ist
hart.

Ein fröhliches Lachen überzog das Gesicht des
Alten. Er machte eine spöttischeVerbeugung
und lud den Fremden höflich ein, „das Schloß
zu besichtigen".

Schnell hatte sich Hans wieder gefaßt.
„Weshalb nicht?" Er war ja so gut wie ge¬
fangen.

Die Krte, welche von ihrem Gefährten
„Estrella" genannt wurde, ging voran, dann
kam Hans und den Abschluß machte der Senjor
mit der Flinte . Es war eine richtige Eskorte.

Hans kam der Humor wieder. Wenn er nur
Margrit fand. Aber weder er, der ehemalige
preußische Leutnant, noch sie würden jemals in
der Heimat erzählen, unter welchen Umständen
sie sich gefunden!

Es ging über ausgetretene Stufen und der
Senjor mahnte höflich zur Vorsicht.

„Wie Euer Gnaden befehlen —"
Dann tat sich eine Reihe gut erhaltener oder

geschickt wieder instandgesetzterRäume ans. die
— völlig leer waren.

Hans schüttelte den Kopf. „Weiter!"
Das Paar wechselte einen Blick.
„Wie Euer Gnaden befehlen —
Man hieß ihn durch eine schmale, schlitzähn-

liche Tür treten. Eine weitere Treppe führte
nach dem Turm, zwischendessen Quadern der
Wind heulte. Wieder nichts. Aber Hans be¬
gehrte, jedes Zimmer in dem Hause zu sehen,
und seine Enttäuschung wuchs, als er feststellte,
daß alles zerfallen, unbewohnt und unbewohn¬
bar war.

Aergerlich trat er an das seit langer Zeit
nicht geputzte Fenster, riß es auf und blickte in
den Jnnenhof-

Dort standen zehn, zwölf riesengroße Kisten
aus ganz neuem Holz —

„Zwölf Kisten, zwölf Särge —? Unsinn!"
Er schüttelte dieses Gefühl ab. Man wurde ja
ganz verrückt in dieser Umgebung.

Was in diesen Kisten war , mußte er unter
allen Umständen herausbekommen.

Wortlos — es waren bisher überhaupt nur
die nötigsten „hier", „nein" und „dort" gewech¬
selt worden — ergriff der Senjor seine Hand
uud führte ihn in den größten der bewohn¬
baren Räume zurück. Hier machte er eine
kreisrunde Bewegung, deutete auf den Boden,
die buntbemalte Decke aus dicken Holzbalken
und die nackten Wände.

Das ganze Inventar dieses Raumes befinde
sich wohlverpackt in den Kisten.

„Das Inventar des Fürsten Lunwar ?"
Der Alte schüttelte erstaunt den Kopf. Die¬

sen Namen habe er noch nie gehört. Lord Mor¬
ton habe dieses Jahr —

„Silencio — still!" zischte es bedeutungsvoll
hinter Hans. Er hörte diese Warnung , er
bückte sich schnell, hob einen kleinen Gegenstand
auf, der zwischen den Fugen glänzte, steckte ihn
in die Tasche und — wußte genug.

Gemütlich setzte er sich auf die Bank eines
der hohen, gotischenFenster, die auf die See
hinausgingen, klappte sein Etui auf und bot
dem Alten eine Zigarette au.

Der machte genußsüchtigeAugen und kam
vorsichtig, zögernd näher. Da lachte Hans,
brannte sich eine an und steckte die nächste dem
Senior zwischen die schwarzen Zahnstummel,

„Es sind gute, echte Türken, alter , ver¬
ehrungswürdiger Herr", lachte er und blies ihm
vergnügt den Rauch ins Gesicht. „Man kann
dabei köstlich plaudern und träumen. Von der
Türkei, von einem gewissen Land, das Indien
heißt und hinter dessen höchsten Bergen ein
Fürst wohnt, der eigentlich Lunwar heißt, wenn
— er wieder zu Hause ist. Oder träume ich
das nur?"

Der Alte trat von einem Bein auf das an¬
dere. verschluckte sich am Rauch der Zigarette,
holte ein großes, schmutziges Tuch aus der Tasche
und begann angelegentlich seine Flinte zu
putzen.

„Laspita! Dios nos guarde!" gurgelte
Estrella.

Soviel verstand Hans schon spanisch. Es
hieß: „Himmel, Gott behüte uns !"

Er kam seinem Ziele näher —
„Ob Ihr Herr Fürst oder Lord ist, — mich

interessiert nur seine Umgebung. Zum Beispiel
die junge Dame da —"

Er holte die Photographie Margrits ans
seiner Tasche ünd zeigte sie den beiden.

Sie nickten wider Willen, das merkte man
ihnen an.

Der Fall war erledigt.
„Und Llorinde?"
„Clo—rinde?" Sie schüttelten den Kopf.
„Und der Lord? Wieder zu Schiff nach

England?"
Waren die beiden bisher geradezu ge¬

schwätzig zu nennen, so wurden sie bei dieser
Frage zu Taubstummen.

Der alte Wächter schulterte seine Flinte und
schlich aus dem Zimmer.

Hans sah sich mit der vor Aufregung zit¬
ternden Estrella allein. Von ihr war noch
weniger zu erfahren, wohin der Fürst sich be¬
geben hatte, und so beschleunigteer den Ab¬
schied. Pedro sollte bei den beiden übernachten
und sie aushorchen. Das war sein nächster Plan.

Aber er brauchte nicht zur Ausführung ge¬
bracht zu werden. Als Hans hinter der Alten
die, Treppe hin-abgeschrittenwar und ihre Pan¬
toffeln , auf dem steinernen Gang klapperten,
griff eine aus dem Dunkeln kommende Hand
nach ihm und hielt ihn zurück.

-'Der Fürst ist in seine Heimat gereist!"
flüsterte die Stimme des Unsichtbaren in sein
Ohr.

Er bemühte sich, den anderen zu erkennen,
gewahrte aber nur einen langen Holzlöffel, der
Spuren einer verbrannt riechendenAbendsuppe
aufwies.

Estrella war erstaunt, als der Fremde vor
der Tür höflich ihren Wollstrumpf aufhoü und
sich ohne weiteres verabschiedete. Das Gold¬
stück, das er ihr lächelnd in die Hand drückte,
nahm sie zögernd.
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Varel.
ii. Freche Gefliigelrällber. Arg geschädigt

wurde der Geflügelfarmbesitzer Harbers om
Vleichenpfad. Vor einigen Tagen hatte er in
seiner Farm eine große Anzahl Kücken unter¬
gebracht. Aber schon am anderen Tage mußte
er die Feststellung machen, daß ein Teil der
Tiere fehlte und ain anderen Tage nochmals.
Nach längerem Suchen fand man dann auch ein
Rattenloch und beim Nachgraben auch den Räu¬
ber, den man gleich unschädlich machte.

t . Boßelwettkampf. Trotz strömenden Regens
trafen sich am Sonntag die Boßelvereine ..Vor¬
wärts " Langendamm und Kreuzmoor zu einem
Wettkampfauf der Strecke Kreuzmoor. Gewor¬
fen wurde in zwei Gruppen von fünf Mann.
In der ersten Gruppe siegte „Vorwärts " mit
zehn Wurf 40 Meter, während in der zweiten
Gruppe Kreuzmoor mit zwei Wurf 8 Meter
überlegen war. Das Gesamtresultat war acht
Wurf 34 Meter Vorsprung für Langendamm.

t . Die Ausstellung von Gesellenstücken. Am
26. und 27. April findet in den oberen Räumen
der Berufsschuleeine Ausstellung von Gesellen¬
stücken der dieses Jahr auslernenden Lehrlinge
aus der Stadt - und Landgemeinde Varel sowie
aus den Gemeinden Jade und Schweiburg statt.
Der Besuch dieser Ausstellung ist frei und sollte
es daher keiner versäumen, dieslebe zu besuchen.
Die Eröffnung der Ausstellung erfolgt bereits
am Sonnabend, nachmittags 5 Uhr, und ist nicht
öffentlich. Es nehmen daran nur die Lehrlinge,
deren Eltern , Lehrer. Lehrmeister, Obermeister
der Innungen und Mitglieder der Gsssllen-
Prüfungsausschüsse, sowie besonders geladene
Gäste teil. Die Freisprechung der Lehrlinge
findet im Altschluß in Joche-ns Hotel am Nsu-
inarkt statt und ist der Zutritt nur gegen Vor¬
zeigung einer namentlich ansgestellten Eintritts¬
karte gestattet. Diese find von den Lehrlingen
auch für die Eltern und Lehrmeister bei den
Lehrern der Berufsschule anzufordern.

t . Aus der Wahlbewegung. Von einer Wahl-
hewegung ist in der Stadt - und Landgemeinde
Barel nur wenig zu merken. Wo aber Ver¬
sammlungen stattsinden, zeigt sich, eine große
Versammlungs-müdigkeit. Besonders zeigt sich
dies bei den Naziversammlungen. waren doch in
den von diesen in den letzten Tagen abgehalte¬
nen Versammlungen nur vereinzelte Besucher
erschienen. Die organisierte Arbeiterschaftmeidet
diese Versammlungen und folgt nur der Parole
der SPD.

Jean Taris (Frankreichs stellte in einer
Woche drei neue Weltrekorde im Freistilschwim¬
men auf und schlug damit die seit langem be¬
stehenden Rekorde Arne Borgs und Weiß¬
müllers. Er schwamm100 Meter in 59.8 Sek.,
300 Meter in 3 : 33.4 Min. und 400 Meter in

in 4 : 47.4 Min.

Kurzes GM und Ende.
„Großfürst von Wernigerode" auf der Heiratstour.

(Berliner Meldung .) Der blonde
und schmächtigeJunge , der Freitag vor den
Schranken des Schnellrichterserschien, war nie¬
mand anders als „seine kaiserliche Hoheit der
Großfürst Fredi von Wernigerode". So nannte
er sich jedenfalls noch vor kurzer Zeit und
unter diesem Namen lernten ihn die beiden
jugendlichen Hausgehilfinnen kennen, die ihn
übereinstimmenddes Betruges bezichtigten.

Großfürst Fredi oder, wie er bürgerlich
heißt. Wilhelm Sasse, hatte die letzte Zeit
seines erst 22jährigen Lebens nicht sonder¬

lich gut zugebracht.
Um diesem llebclstande abzuhelfen, kaufte er
eines Tages einige Meter schreiend bunter
Stoffe, zu 25 Pfennig per Meter, ließ daraus
herrlich anzusehende Bänder und Maschen Her¬
stellen und erhob sich hierauf in den großfürst¬
lichen Stand „derer zu Wernigerode". Zugleich
verlieh er seinem Freund Hans die Würde
eines Erbgrafen von und zu Dernburg.

So ausgsstattet, begab er sich auf die Hei¬
ratstour und machte zunächst die Bekannt¬
schaft der 20jährigen Martha Schmidt. Dieser
stellte er sich als Fredi von Sasse. Medizin¬
student, vor, ließ aber durchschimmern, daß dieser
Name bloß ein Inkognito sei, hinter dem sich
die schon erwähnte kaiserlicheWürde verbarg.

Das bunte Aussehen des jungen Mannes
verfehlte nicht fernen ungeheuren Eindruck

aus die unerfahrene Hausgehilfin.
Und sie erstarb in Ehrfurcht, als sie vernahm,
daß sie geliebt werde und „demnächst ihre Stel¬
lung aüfgeben müsse, um fortan als Reichs¬
gräfin von und zu Oldenburg ein neues, freu¬
denvolles Leben zu beginnen."

Vorläufig blieb jedoch alles Leim alten.
Dagegen gab Martha gerne ihre schwer er¬
sparten zehn Mark hin, um dem Großfürsten Lei
der Bezahlung einer Geldstrafe auszuhelfen, die

er wegen einer verbotenen Paukerei erhalten
hatte. Dankend nahm er das Geld an sich und
verschwand.

Die nächste Kandidatin für die fürstliche
Ehe war die noch jüngere Ella Gullas.

Diese berauschte der Anblick eines „garantiert
echten" Ringes im Werte von 5000 RM , den sie
geschenkt bekommen sollte. Auch lud sie der hohe
Herr ins Schauspielhaus ein, schien aber unter¬
dessen Lunte gerochen zu haben, denn er l>eß
das Mädchen stundenlang vor dem Theater
warten und geruhte nicht zu kommen.

Sein Unglück wollte, daß er kurz darauf
von Martha auf der Straße gesehen und

verhaftet wurde.
Stillschweigend mußte er das nicht , ewden-
wollende Gelächter über sich ergehen lassen, das
im Gerichte bei Verlesung der Akten erschallte.
Das Schlimmste aber war, daß man ihn nicht
einmal ernst nehmen wollte; denn sogar der
Staatsanwalt erklärte, man habe es wahrschein¬
lich mit einem grünen Jungen zu tun, der erst
am Anfang der Hochstaplerlausbahnstehe.

Die als Zeuginnen vernommenen Mädchen,
insbesondere die „Gräfin von Oldenburg",
schonte den unglückseligen Großfürsten eben¬

falls nicht
und machten sich sogar weidlich lustig Wer ihn.
Durch Schaden wird man ja bekanntlich klug
und auf eine strenge Strafe schienensie keinen
großen Wert zu logen. Um so mehr, als der hohe
Fredi kein Wort sagte, sondern während der
ganzen Verhandlung Trübsal blies.

Er wnrde zu zwei Wochen Gefängnis
verurteilt , wobei ihm noch das Zeugnis ausge¬
stellt wurde, daß er zwar ein sehr verworrener,
aber reichlich unanständiger Charakter sei.
Wortlos nahm der von kaiserlichenHöhen Ge¬
stürzte die Strafe an.

Sondergastspiel des Oldenburger Landes-
theaters in Barel . Zu den fünf Gastspielen in
Varel , womit das Oldenburger LaNdestheater
die Eastspielzeit 1930/31 beendete, kam am Mon¬
tag im „Allee-Hotel" noch ein sechstes Sonder¬
gastspiel mit dem neuen Lustspielschlagervon
August Hinrichs: „Freie Bahn dem Tüchtigen",
die Komödie vom aufrechten Mann , zur Auf¬
führung. Das Stück fand in der glänzend er¬
probten Originalbesetzung vor vollständig aus-
verkauftem Hause statt -und war , wie nicht an¬
ders zu erwarten, auch hier in Varel ein glän¬
zender Erfolg für den gefeierten Autor, der es
sich nicht hatte nehmen lassen, -auch dieser Auf¬
führung persönlich Leiznwohnen. Das von An¬
fang an höchstbegeistertePublikum rief nach
Schluß -des letzten Aktes in nicht endenwollen¬
dem Beifall die Darsteller und den Verfasser
immer wieder vor den Vorhang. Auch dieses
neueste hochdeutsche Lustspiel von August Hin¬
richs kann sich seinem plattdeutschen Lharakter-
schwank„Swienskomödie" würdig an die Seite
stellen.

Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold. Die nächste
Mitgliederversammlung findet am kommenden
Sonnabend, abends 8 Uhr, bei Gastwirt Um¬
land, statt. Die übrigen Oiganffation-en werden
gebeten, hierauf Rücksicht zu nehmen.

Aus dem Oldenburger Lande.
Sekretärprüfung für Gemeindebeamteund

-Angestellte.
Am Freitag und Sonnabend voriger Woche

fand im Landtagsgebäude eine Sekretärprüfung
(erste Fachprüfung) für Verwaltungsanwärter
und Verwaltungsgehilfen der Stadt - und Ge¬
meindeverwaltungen des Oldenburger Landes
statt. An der Prüfung nahmen 28 Prüflinge

Spaniens neuer Botschafterin Deutschland?
Joss Orteg a y Gasset  wird als aussichts¬
reichster Anwärter für den Posten des spanischen
Botschafters in Berlin als Nachfolger von

Efpinosa de los Montores genannt._

teil, von denen die meisten bei den Stadtmagi¬
straten Delmenhorst, Rüstringen und Oldenburg
beschäftigt sind. Abgenommen wurde die Prü¬
fung von der Prüfungskommissionfür Büro- und
Kassenbeamte der oldenburgischen Gemeinden
unter dem Vorsitz von Oberbürgermeister Dr.
Eoerlitz und Oberverwaltungsgerichtsrat Duzend
als Staatskommissar. Die Prüflinge hatten an
jedem Tage vier Aufgaben aus den nach der
Prüfungsordnung vorgeschriebenen Arbeitsgebie-

„Alles in schönsterOrdnung — oder viel¬
mehr in schlechtester", rief Hans seinem Führer
schon von weitem zu.

„Ich sagte es Euer Gnaden ja schon in
Eoruna ", gähnte Pedro. „Können wir nicht
Wenigstensin dem leeren Kastell übernachten?"

„Schlafen? Ue-berwachten? meinte Hans.
„Dazu werde ich in der nächsten Zeit wohl kaum
kommen. Wir werden jetzt galoppieren, so
lang es noch hell ist. Ich habe keine Minute
zu verlieren."

„Bis Eoruna ?"
„Etwas , ein klein wenig welker. Bis In¬

dien!" gab Hans zurück und wurde sehr emst.
Zwölftes Kapitel.

Am 20. Juni kam der Fürst mit seiner Be¬
gleitung in Bombay an.

Margrit hatte die Seereise in heiterster
Dauns Lberstanden. Trotzdemwünschte sie sehn¬
süchtig, in einem Hotelbett erst einmal richtig
auszuschlafen, aber es sah nicht so ans.

Am Hafen stand ein dunkelrotes A-u-to von
solchen Maßen, wie Margrit es bisher noch nie
gesehen hatte. Es war überdacht, verglast, die
Fenster dicht verhangen, und vorn bewegte sich
eine bunte Flagge lustig in dem frischen Wind,
der von der See über den freien Platz strich.

Es wimmelte von Menschen. Tieren und
Fahrzeugen, die in jeder Gangart diesen Platz
überquerten. Verwirrt blickte Margrit auf
diesen bunten Wirbel. Sie sah kaum Einzelhei¬
ten. Nur eine alte Frau , die ein grün und
Violettes Tuch um den mageren Körper ge¬
wickelt hatte und eine mächtigeLast Holz trug;
ein Kuchenbäcker, der von Kopf bis zu Fuß in
weiß gekleidet, beinah unter den Hufen tän¬
zelnder Rosse und schwerfälligschreitenderKühe
feine Ware ausbot, und ein halbnackter Kerl,
der in stoischer Ruhe einen Mann in rotem Rock
und blauem Turban mitten auf dem engen Fuß¬
steige rasierte, während daneben eine elegante
Dame ganz in weiß einen Dogcart bestieg —
diese Beobachtungenprägten sich ihr etwas deut¬
licher ein. Richtig, da war noch der eingebo¬
rene Polizist, der mitten auf dem Platze stand,
nackte, braune Füße unter dem blauen Bein¬

kleid zeigte, einen grünen, an den Ellbogen
glänzenden Waffenrock anhatte und den schwar¬
zen Backenbart über die Ohren zurückgebürstet
trug.

Dann fühlte sie sich in das große Auto ge¬
hoben, in dem schon die Fürstin saß. Der Fürst
und Maclean nahmen hinter ihr Platz, zwei
Türen wurden ins Schloß gedrückt, und der
Wagen machte einen Satz nach vorwärts.

Ern paar Straßen — oder waren es Hun¬
derte? — rasten mit viel sonnigem gelb und
weiß an den Fenstern, von denen die Fürstin
sofort die Vorhänge hatte nach oben schnellen
lasten, vorbei, dann tat sich eine steinige Steppe
auf, welche unendlich schien.

„Bombay hat wohl gar keinen Bahnhof?"
wagte Margrit schüchtern zu fragen. Auch die
Fürstin war leicht beunruhigt.

Lunwar lachte leise. „Sie beleidigen mich,
Mademoiselle llebermut. Sicher haben wir
einen. Sogar eine Eisenbahn, die meist sehr
brav die Schienen entlang fährt. Aber sie
braucht vier Tage, bis sie die Grenzen meines
Landes erreicht. Dieser Wagen gewährt den
Vorzug, daß wir nur zwei Tage fahren." Es
klang spöttisch.

„Nur zwei Tage! Verzeihen Hoheit, aber
wenn ich in Gokral Simarum steif wie eine
Holzpuppe aus diesem Gefährt falle, ich kann
nichts dafür."

Sie fühlte sich an der Schulter herumgedreht
und blickte entzückt in die Hintere Hälfte des
Autos. Der Fürst hatte eine Zwischenwandbei
Seite gleiten lassen. Man saß nicht nur vorn
in einem bequemen Salon , man konnte hinten
— und zwar jeder für sich— auch in einem

runkvoll eingerichtetenSchlafkabinett die Glie-
er ausstrecken.

Margrit war der Bewunderung und des
Lobes voll.

„Und alles indisches Fabrikat ?"
„Bewahre! Gestell und Motor sind ita¬

lienisch. Die Karosserie mit den hundert ent¬
zückendenNichtigkeiten französisch wie alles
graziöse. Ihr Bettchen wird Sie anheimeln:
Steiners Reform. Sie sehen: alles gepumpt,
aber prima."

„Hm", machte Margrit und überflog noch
einmal alles. „Haben Hoheit auch etwas aus
England, das prima ist?"

„Diesmal nicht", überlegte der Fürst.
Da tat Maclean den Mund auf und sagte:

„Well — mich!"
Da wurde Margrit beinah zärtlich, denn

Menschen, die Humor haben, können nicht bis
in alle Gliedmaßen schlecht sein.

Die Fürstin lachte. „Er versteht, sich immer
in empfehlende Erinnerung zu bringen."

„Am meisten, wenn er schweigt", warf der
Fürst leicht hin und brannte sich eine Zigarette
an. —

Dies war am ersten Tag die einzige Keine
Trübung der Laune des englischen Obersten,
der im übrigen zugänglicher war, seit sie das
Schiff verlassen hatten.

Margrit schlief wundervoll und träumte in
dem weichen, elastischenSteiners Reform mit¬
unter, das Schiff laste seine Sirene durch den
nächtlichen Nebel des Mittelmeers erklingen.
Es war jedoch nur die Autohupe, die durch wal¬
dige Schluchten heulte, schlaftrunkene Aeffchen
erschrocken von den Bäumen purzeln ließ oder
irgendein Raubtier , das mit leuchtendenAugen
weit draußen in der Steppe kauerte, zitternd
den Schwanz einziehen machte.

Verwegene, braune Gesellen blickten sich
achselzuckend an und bedeckten mit den Händen
das Gesicht, wenn die grellen Strahlen der
mächtigen Scheinwerfer sie betasteten. Dann
suchten sie die schmaleren Wege im Gebirge auf,
wo vielleicht noch ein schwerer Karren mit
einem verspäteten Handelsmann nach dem näch¬
sten Flecken rollte.

Der Morgen war plötzlich da, und Margrit
saß mit blanken, strahlenden Augen an einem
runden, winzigen Teetisch. Der Fürst reichte ihr
selbst den Teller mit Biskuits.

Seine blonde Frau fand, daß die erste Nacht
auf indischem Boden sie völlig beruhigt, eine
gewisse kleine Dame aber noch niedlicher gemacht
habe, und steckte dieser kleinen Dame ein gefüll¬
tes Pralinö in den lachenden Mund.

(Fortsetzungfolgt.)

EingeschleppteSeekrabbe
bedroht die norddeutscheFischerei.

Die Wollhandkrabbe,  ein noch vor we¬
nigen Jahren in Europa unbekanntes Wasser-
tier, bedroht heute aufs schärfste die Elb-,
Ostsee- uud Nordseefischerei. Die Krabbe, die
sich sehr rasch vermehrt und alle Lebewesenin
ihrem Umkreis verdrängt, ist wahrscheinlich von
einem Ostasiendampfereingeschleppt worden. Sie
ist bereits bis in die Havel singedrungen und
ließ sich bisher trotz vieler Versuche nicht aus¬

rotten.

ten schriftlich auszuarbeiten. Das Ergebnis die¬
ser schriftlichen Prüfung wird frühestens in zwei
bis drei Monaten zu erwarten sein, da die um¬
fangreichenArbeiten von den einzelnen Mitglie¬
dern der Prüfungskommission eingehend durch¬
gearbeitet werden müssen. An die schriftliche
Prüfung reiht sich dann eine mündlichean, von
der aber diejenigen Prüflinge , die die erfor¬
derliche Punktzahl erreicht haben, befreit werden
können. Eine bestandeneSekretärprüfung berech¬
tigt zum Bekleideneiner Sekretärstelleund bildet
die Voraussetzung für die Zulassung zur Ober¬
sekretärprüfung (zweite Nachprüfung). Bei der
heutigen schlechten finanziellen Lage der Stadt-
und Gemeindeverwaltungen tritt aber nur in
vereinzelten Fällen nach einer bestandenenPrü¬
fung eine Besserstellung in der Besoldung ein.

Die Wohungsbautiitigkeit in Oldenburg
von 1929 bis 1831.

Im Jahre 1929 standen zur Förderung des
Wohnungsbaues an öffentlichen Darlehen zur
Verfügung 509 009 RM . aus Anleihe des -Stall --,
tes und 1720 009 RM . aus Darlehen der
Kreditanstalt. Mit diesen Mitteln ist der Bau
von 449 Wohnungen durchgeführt worden,
außerdem noch 164 Wohnungen aus Land-
arbeiterdarlehen . Im Jahre 1930 standen aus
Anleihe 500 000 RM . und außerdem Bürgschafts-
Übernahmen des Staates für Darishn, für die
Zinszuschüsse gewährt wurden, in Höhe von
einer Million zur Verfügung, womit 404 Woh¬
nungen und 129 Landarbeiterwohnungen, zu¬
sammen 533 Wohnungen, also 80 Wohnungen
weniger als 1929 gefördert wurden. Für 1931
sollen Büvgfch-aftsübernahmen für 1 Million
und 200 000 RM . DarlehnsLeträge für Lam>-
arbeiterwohnungen bereitgestellt werden. Man
hofft mit dieser Summe 270 Wohnungen, für
die Zinszuschüste und Viirgschaftsübernahmen
gegeben werden, außerdem 133 Landavbeiter-
wohnungen, zusammen 403 Wohnungen, Her¬
stellen zu können. Fühlbarer Mangel an Klein-
und Kleinstwoynungen soll noch in den Städten,
in den sogenannten Industrie - und Vorort-
gemeinden und einigen dicht besiedelten Ge¬
meinden vorhanden sein. Die amtlichen Ziffern,,
die zurzeit darüber vorlisgsn, nennen den vor-"
handenen Bedarf im Juni 1930 für die Städte
Oldenburg, Rüstringen, Delmenhorst, Brake,
Varel und Jever mit 3341 Wohnungen, für die
enger besiedeltenGebietsteile der nachstehenden
Gemeinden, Ohmstede, Landgemeinde Varel,
Schortens, Blexen-Nordenham, Hammelwarden
und Hasbergen mit 606 und Dr die Wrigen
Landgemeinden mit 284 Wohnungen. Die Ge¬
samtzahl^des Wohnungsbedarfs im Juni 1930
würde danach im Lande Oldenburg 4281 be¬
tragen haben.

Vollsitzung der OldenburgischenHandwerks¬
kammer am 30. April.

Die Handwerkskammer zu Oldenburg wird
am 30. April, vormittags 11 Uhr. ihre nächste
Vollversammlung abhalten. Auf der Tages¬
ordnung stehen zunächst der Tätigkeitsbericht,
dann Rechnungsablage für 1930/31und Haus¬
haltsplan für 1931/32. Nach diesen Punkten
werden Zuwahlen und Wahlen zum Vorstand
erfolgen, der Erlaß von Vorschriften über die
Anmeldung zur Handwerksrolle und Aenderun-
gen der Meisterprüsungsordnung (Privilegie¬
rung der Absolventen des HindenLurg-Poly-
technikums), weiter die Anerkennung verschie¬
dener Gewerbe als Handwerke, zur Beratung
und Beschlußfassung stehen. Heber die Steuer¬
notverordnung und ihre Auswirkung wird
Steuersyndiklls Metasch referieren. Zusammen
mit dem Gesellenausschuß wird die Vollver-
ämmlung zu entscheiden haben über einige An¬
träge auf Abänderung der Lehrzeit in Hand-
werkszweigenund Aenderung der Gesellen-
prüfungsordnung Lei dem Schuhmacherhand-
werk. Das Dachdeckerhandwerk wünscht die Lehr¬
zeit von 3 auf 3)4 Jahre verlängert zu sehen,
das Steinsetzerhandwerk die Verkürzung der
Lehrzeit von 4 auf 3)4 Jahre . Für das Maler¬
handwerk uud das Sattler - und Tapezierhand¬
werk steht die Einschränkungder Höchstzahl der
Lehrlings zur Debatte.
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VIll.
Dee Kolonial-Lkandal.

Tanz Deutschland sah der Debatte über den
Kolonialetat , die am 28. November 1906 im
Reichstag beginnen sollte , mit größter Span¬
nung entgegen.

Schon Monate hindurch waren in der Presse
und in öffentlichen Versammlungen die
schwersten Anschuldigungen gegen Regierung
und Kolonialverwaltung erhoben worden,

ohne daß diese Stellen es überhaupt für not¬
wendig gehalten hatten , darauf zu reagieren
Jetzt war endlich der Tag gekommen , an dem die
Regierung gezwungen werden konnte, Rede und
Antwort zu stehen, wenn sie sich nicht der Ge¬
fahr aussetzen wollte , daß ihr der Reichstag die
Forderung auf neue Millionen , die zur Unter¬
haltung der Schutztruppen benötigt wurden,
einfach strich.

Ungeheure Opfer an Gut und Blut waren
schon gebracht worden , um endlich der auf¬
ständischen Hereros und Hottentotten in

Siidwest -Afrika Herr zu werden,
lieber die eigentlichen Ursachen dieses Auf¬

standes wurden im Laufe der Debatte ungeheuer¬
liche Enthüllungen gemacht . Mit List und Ge¬
walt war den Eingeborenen von den großen
konzessionierten Landgesellfchaften der Boden
fortgenommen worden , so daß sie jeder Existenz-
moglichkeit beraubt waren . Die Konzessions-
gesellschaften verwendeten ihren Besitz aber nicht
etwa zur Kultivierung des Landes , wobei ja
M.r die Neger auch Arbeit vorhanden gewesen
wäre.

Nein , sie waren reine Spekulationsunter-
nehmen, die große Strecken völlig unbebaut
ließen , weil sie ihnen nicht rentabel genug

erschienen.
Gerade diese Gesellschaften waren es , die mit

den unerhörtesten Provokationsmaßnahmen die
Eingeborenen bis aufs Blut peinigten und reiz¬
ten, so daß sie schließlich zum Aufstand getrieben
wurden. Die Konzessionäre machten an der
Unterdrückung der Unruhen und an dem ganzen
Kolonialkrieg ein viel besseres Geschäft, als sie
jemals durch ehrliche Bebauung des Landes
hätten machen können. So konnte zum Beispiel
die „Deutsche Kolonialgesellschaft für Südwest-
Afrika" 20 Jahre hindurch keinen Pfennig Divi¬
dende verteilen.

Dagegen zahlte ste 1905 mitten im Krieg
ihren Aktionären die hübsche Dividende von

20 Prozent!
Wie war das möglich ? Ganz einfach, die

Gesellschaften, in deren Gebiet die militärischen
Aktionen vor sich gingen , hatten das Monopol
auf die Lieferung von Proviant und Vieh für
das Heer. An diesen Lieferungen wurden Hun¬
derte von Prozenten verdient , so daß diese Ge¬
schäfts-Patrioten . die über die besten Beziehun¬
gen zu den maßgebenden Regierungskreisen ver¬
fügten,

sehr lebhaft an der Fortsetzung der Militär-
expeditionen und an der Aufrechterhaltung,
wenn nicht Vergrößerung des Truppenkon¬

tingents interessiert waren.
Die Schutztruppe ging gegen die Aufstän¬

dischen mit den grausamsten Mitteln vor . Cha¬
rakteristisch hierfür ist eine Proklamation , die
der Oberbefehlshaber General v. Trotha
»m 2. Oktober 1904 an die Hereros erließ . Sie
kantete: „Ich , der große General der deutschen
Soldaten , sende diesen Brief an das Volk der
Hereros. Hereros sind nicht mehr deutsche Unter¬
tanen . . . Ich sage dem Volke , jeder , der
einen der Kapitäne (Stammesführers an einer
Weiner Stationen als Gefangenen abliefert,
erhält 1000 Mark , wer Samuel Maharero
bringt. 5000 Mark . Das Volk der Hereros muß
fetzt das Land verlassen.

Innerhalb der deutschen Grenzen wird jeder
Herero, mit oder ohne Gewehr , mit oder
ohne Vieh , erschossen. Ich nehme keine Wei¬
ber und Kinder mehr auf , treibe ste zu
ihrem Volke zurück oder laste sie erschießen."
Dieser Aufruf wurde bei jedem Appell der

Truppen vorgelesen , die dann entsprechend den
Weisungen ihres humanen Oberbefehlshabers
bandelten . Die von ihren geflohenen Männern
verlassenen Weiber und Kinder wurden ent¬
weder erschossen oder zusammen mit dem Vieh
-in Tausenden in die Wüste getrieben . Hier fand
wan sie später elend verhungert oder verdurstet
auf.

Sie hatten mit den Händen 15 bis 20 Meter
tiefe Löcher in den Sand gegraben , um aus

Wasser zu stoßen. Vergebens!
(Wir verweisen darauf , daß Gustav Frenssen
diese Vorgänge in seinem berühmten Roman
«Peter Moors Fahrt nach Südwest " anschaulich
behandelt hat ." Red . d. „V -".)

Die Unterhaltung der Truppe verschlang
Ungeheure Summen . Für jeden Mann wurde
pro Jahr der Betrag von 10 000 Mark in den
Aut eingestellt . Die Regierung forderte vom
^eichstag die Bewilligung von Mitteln für 8000
Soldaten, d. h, 80 Millionen Mark. Dazu kamen

die Vermont antierunas - und sonstigen Un-
Ajen . so daß sich ein Gesamtbetrag von 180
Millionen Mark ergab.

Diese enormen Aufwendungen wurden ge¬
trieben , um eine Armee zu unterhalten , die
nach den eigenen Angaben des Reichskanz¬
lers VLlow ganze 300 Hottentotten in

Schach z« halten hatte.
Dabei war die Verpflegung der Soldaten

alles andere als gut . Die Liebesgaben , welche
man ihnen aus der Heimat schickte, erreichten in
den allerwenigsten Fällen ihr Ziel.

Es kam vor , daß ganze Schiffsladungen mit
Liebesgaben spurlos verschwanden. Dafür
bekamen die Soldaten aber waggonweise

E. den „Berliner Lokalanzeiger " zugefandt.
Diese Zustände waren durchaus nicht ver¬

wunderlich . wenn man berücksichtigt, welche
Elemente sich in der Militär - und Zivilverwal¬
tung der Kolonien breit machten. Verkrachte
Offiziere , die aus anrüchigen Gründen abgescho¬
ben werden mußten, ' arbeitsscheues , abenteuer¬
liches Gesindel , das in den Kolonien mühelos
Geld zu verdienen hoffte:

dunkle Ehrenmänner , denen der europäische
Boden zu heiß geworden war,

und die ihn mit dem zwar heißeren aber für
sie weniger gefährlichen Afrikas vertauscht hat¬
ten. So sahen die „Kolonisatoren " ans , die ein¬
zig auf Grund ihrer weißen Hautfarbe eine
Willkürherrschaft schlimmster Sorte ausübten.

Jeder kleinste Subalternbeamte und Leut¬
nant hatte eine fast unumschränkte Machtvoll¬
kommenheit , von der sie den denkbar scheußlich¬
sten Gebrauch machten. Gefängnis - und Prügel¬
strafen wurden wegen der geringsten Vergehen
über die Eingeborenen verhängt und auf die
grausamste Weise vollstreckt. Die Exekution der
Prügelstrafe wurde gewöhnlich so vorgenom¬
men:

Der Delinquent wurde völlig entkleidet und
an Händen und Füßen gefesselt aus einen

Bock geschnallt.
Dann trat ein ausgesuchter starker Soldat vor
und ließ einen fingerdicken geflochtenen Strick
auf den Unglücklichen niedersausen , solange bis
ihm der Arm erlahmte . Hierauf trat ein neuer
heran , der mit frischen Kräften weiterschlug.
Die Stricke mußten in der Luft pfeifen , um zu
zeigen , daß der Hieb auch wirklich mit voller
Wucht ausgeführt wurde . Wenn das Pfeifen
nicht deutlich genug zu hören war , wurde der
Schlag nicht gerechnet und mußte wiederholt
werden . Bis zu SO Hieben wurden auf diese
Weise verabfolgt.

Die Haut hing nach der Exekution den Ver¬
urteilten in Fetzen herunter , und oft ereig¬
nete sich auch, daß sie vor Schmerz und Blut¬

verlust aus der Stelle starben.
Die Gefängnisse waren niedrige , dumpfe

Räume mit engen Zellen , in denen sich kaum ein
Mensch aufrichten konnte. Hier wurden die
Schwarzen zu zehn und mehr mit Halsringen
und Ketten aneinaNdergefesselt , gleichgültig ob
sie schwere Verbrecher waren oder irgendeine
geringfügige Uebertretung begangen hatten.
Die Gefängnisstrafen wurden oft genug ohne
jedes Gerichtsverfahren und ohne den geringsten
Schimmer einer rechtlichen Begründung ver¬
hängt . Jeder Stationsleiter und seine Assisten¬
ten waren ermächtigt , ohne Verhandlung und
Verhör von Angeklagten und Zeugen Gefäng¬
nis bis zu sechs Monaten zu verhängen.

Der Stationsleiter von Janude . Leutnant
Scheunemann , hatte eine schwarze Frau.

Er war krankhaft eifersüchtig und verdächtigte
sie, ihn mit drei Negern eines Nachbardorfes zu
betrügen . Ohne sich von der Berechtigung die¬
ses Verdachtes zu überzeugen , beauftragte er
einen Sergeanten , mit seiner Gruppe nach dem
Dorf zu marschieren , die drei unschädlich zu
machen, und ihm den entsprechenden Beweis da¬
für zu bringen . Der Sergeant machte sich mit
der Begleitmannschaft auf den Weg , verirrte sich
aber bald , da er die Gegend nicht kannte. Aus
Furcht , den Auftrag nicht ausführen zu können,

ließ er drei Neger , die auf dem Felde arbei¬
teten . überfallen , und ihnen die Hoden ab¬
schneiden, die er dann seinem Leutnant als

den gewünschten Beweis brachte.
Ein Oberleutnant Dominik  wurde auf

dem Marsch durch eine Station davon benach¬
richtigt , daß man dort drei Strauchdiebe gefan¬
gen 'habe , die ihrer Aburteilung harrten . Er
ließ die drei vorführen und ohne jedes Verhör
den ersten vor eine Kanone binden , während
die beiden anderen daneben aufgestellt wurden.

Dann ließ er das Geschütz abfeuern und auf
diese Weise einen nach dem anderen in tau¬

send Stücke zerreißen.
Derselbe Dominik hatte sich kurz vorher schon

eine große Heldentat Leim Ueberfall auf ein
kleines Dorf der Vahoho geleistet . Nachdem
auf seinen Befehl die ganze Bevölkerung ein¬
schließlich der Greise und Frauen niedergemacht
worden war , blieben noch 82 kleine Kinder
übrig.

Jetzt ließ er von der Mannschaft Körbe
flechten, die Kinder bineinsetzen und in den

nahen Nachtigallschnellen versenken.

Ein Stationsleiter namens Schmidt  pro¬
klamierte seine Konkubine offiziell und feierlich
zur Königin des ihm unterstellten Bezirks . Er
übertrug ihr die Gerichtsbarkeit der ersten In¬
stanz und die Einziehung aller Steuern und Ge¬
bühren . Als Gegenleistung mußte sie dafür
sorgen , das sein Harem minderjähriger Kinder
stets mit frischem Material gefüllt wurde.

Wenn die kleinen Mädchen sich sträubten,
ihm gefällig zu sein, so ließ er ste halbtot

prügeln.
Die Eingeborenen gerade dieses Bezirks hatten
eine sehr hohe Auffassung von der Unantastbar¬
keit Minderjähriger : die Vergewaltigung Ju¬
gendlicher ahndeten sie unter sich mit den schwer¬
sten Strafen . Ihre Erbitterung über die scham¬
losen Orgien des Weißen kannte keine Grenzen.
Auch die Missionare empörten sich über das
Treiben dse Beamten.

Die Beamtenschaft war durch und durch
korrupt. Die Einnahmen und Steuern , die von
den Negern rücksichtslos eingetrieben wurden,
gingen nicht ordnungsmäßig durch die Bücher,
sondern wurden nur zum Teil eingetragen.
Von dem Rest bildeten die Beamten schwarze
Fonds , mit denen sie ihre privaten Bedürfnisse
befriedigten.

Sie bezahlten davon elegante Lackschuhe,
Pilsener Bier , Selterswasser und-

Frauen.
Besonders unter dem Regime des Gouver¬

neurs von Kamerun . Herrn von Putt¬
kam er,  herrschten tolle Zustände . Er selbst
ließ sich aus den Mitteln , die vom Reichstag
für Wegebauten und andere Kulturzwecke be¬
willigt worden waren , ein prachtvolles Schloß in
Vuea errichten. Hier unterhielt er mit seiner
„Cousine " einen geradezu fürstlichen Hofstaat.

Das Geld hierfür bekam er von den Kou-
zessionsgesellschaften der Kolonie , die ihm
„Ehrenanteilscheine " überließen , für die er
keinen Pfennig bezahlte . Also glatte Kor¬

ruption!
Das Beispiel des Gouverneurs wirkte auf die
ihm unterstellten Beamten und Offiziere anfeu¬
ernd. Auch sie bauten vom Gelds der Steuer¬
zahler Häuser für ihre Mätressen und führten
ein Leben in Sans und Braus.

Diese himmelschreienden Zustände konnten
auf die Dauer auch in Berlin nicht un¬

bekannt bleiben.
Von den verschiedensten Seiten wurde die Wil¬
helmstraße unter Angabe genauer Details auf¬
gefordert , endlich einzugreifen . Besonders der
junge Zentrumsabgeordnete Erzberger,  der
über gute persönliche Beziehungen zu den Mis¬
sionaren verfügte , und daher sehr eingehende
Informationen über die in den Kolonien herr¬
schenden Mißstände hatte , trat immer wieder
mit neuen Enthüllungen hervor.

Aber die Regierung und das Kolonialamt
rührten sich nicht. Im Gegenteil , diese Stellen
waren noch bemüht , die Angreifer als verlogene
Denunzianten hinzustellen und trieben eine
unerhörte Vertuschungspolitik . Man schickte
eines Tages den Untersuchungsrichter in Be¬
gleitung mehrere Kriminalkommissare in
den Reichstag,

wo die Herren unter Bruch der Immunität
den Schreibtisch Erzbergers nach Papieren
und Dokumenten untersuchten, um ihn als

Verleumder zu überführen.
Ein Beamter der Kolonialverwaltung,

Poeplau,  hatte schon seit dem Jahre 1902 an
den Reichskanzler Anzeigen über Ameigen ge¬
richtet, die schwerbelastendes Material über diese
Verfehlungen enthielten . Der Erfolg war gleich
Null . Man ließ den Beamten wissen, er möge
sich nicht um Dinge kümmern, die ihn nichts
angingen . Als sedock> Poeplan nicht zufrieden
gab . und immer scbwerere Anschuldigungen
erbost erklärte man ihn einfach für geisteskrank
und leitete das Pensionierunosverfahren gegen
ihn ein . Jetzt wandte sick Poeplan in seiner
Verzweiflung an den freisinnigen Reichstags¬
abgeordneten Mülle r-Sagan , dem er das ge¬
samte Material übergab.

Er wurde sofort vom Dienst suspendiert und
im Disziplinarwege entlasten . Das Vekannt-
werden des Materials löste im Reichstag

ungeheure Empörung aus.
Jetzt endlich begriffen die Abgeordneten , warum
die Regierung sich so lange taub gestellt hatte.
Die Verhältnisse in den Kolonien waren qerade-
zu musterhaft gegen das , was sich im Berliner
Kolonialamt unter Mitwirkung und Duldung
der höchsten Beamten an Korruption und Miß¬
wirtschaft zugetragen hatte . Es war eine
moralische Katastrophe sondersgleichen für die
Regierung , für das ganze System.

Seit Jahren war der Reichstag von der
Kolonialverwaltung bewußt ir - egeführt

worden.
Abgesehen davon , daß diese Behörde von 1896
bis 1906, also zehn Jahre lang überhaupt keine
genaue Rechnungslegung über die Ausgaben
gemacht hatte , waren die wenigen allgemeinen
Angaben , die sie bskanntgab . auch noch falsch.
Das Amt hatte allen Grund , sich vom Par¬
lament nicht in die Karten sehen zu lassen.

Die Koloniolräte waren mit den Direktoren
eiuiasr Lieferfirmen , die >m Amt aus - und >eiu-
gingen , und das ganze Terrain unumschränkt

beherrschten, auf Las engste befreundet . Dk«
Herren Eeheimräte erhielten Pferde für Mor¬
genritte und Jagden zur Verfügung gestellt,
außerdem wurden Automobiltouren unternom¬
men und Sektgelage veranstaltet.

Wenn einer der Räte «ms dem Amt schied,
konnte er sicher sein , wenige Tage später im

Aufstchtsrat einer dieser Firmen zu sitzen-
Was veranlaßte nun diesen Gesellschaften, sich
so großzügig zu zeigen , und welche Gegenleistun¬
gen erhielten sie dafür?

Da war zum Beispiel eine Firma Tippeis-
kirch  u . Co . Ein Geheimrat des Kolonial¬
amtes war vor den Reichstag getreten und hatte
erklärt , man müsse mit dieser Gesellschaft einen
Monopol -Lieferungsvertrag auf einen bestimm¬
ten Khakistoff für die Schutztruppen abfchließen,
da nur ste ihn fabriziere , und man sonst gezwun¬
gen wäre , ihn aus England zu beziehen.

Der Vertrag wurde geschlossen und die
Firma konnte Millionengewinne einstecken.

Sie begnügte sich nämlich nicht nur mit der
Lieferung des Stoffes , sondern es wurden auch
Schuhzeug und anderes Ausrüstungsmaterial
für die Soldaten von ihr bezogen.

Wie die Gewinne bei Tippelskirch u. Co.
kalkuliert wurden , zeigt folgender Fall : Die
Firma hatte bei einer Magdeburger Gesellschaft
Militärstiefel bestellt , die ihr für 18,20 Mark
pro Paar geliefert wurden . Sie gab die Stie¬
sel zum Preise von 23,20 Mark an die Kolonial¬
verwaltung weiter , trotzdem ihre ganze Tätig¬
keit sich darauf beschränkte, sie blank wichsen zw
lassen.

Man sieht, was für ein einträgliches Ge¬
schäft Stiefelwichsen sein kann, wenn man

dafür 5 Mark pro Paar erhält.
Der Khakistoff wurde übrigens keineswegs von
Tippelskirch selbst fabriziert , sondern durch ihn
von einer englischen Firma bezogen . Der eitrzige
Unterschied war der. daß man ihn von England
zum halben Preise hätte haben können. Diese
Tatsache war den Geheimräten des Amtes sehr
wohl bekannt , aber trotzdem wurde der Ver¬
trag immer wieder erneuert.

Hinter der Firma steckte nämlich der preußi¬
sche Landwirtschaftsminister v. Podbielski,
dem man diese hübsche Nebeneinnahme nicht

entziehen wollte.
Er nahm vorsichtigerweise kurz vor Beginn der
Reichstagsdeblltte seinen Abschied.

Aehnlich lagen die Dinge bei dem Vertrag
mit der Oranien - Apotheke.  Man hatte
ihr das Monopol für die Lieferung verschiedener
Medikamente gegeben . Später stellte sich aber
heraus , daß sie auch Hufeisen , Pferdedecken,
Holzkisten usw. geliefert hatte.

Alles natürlich zu Apothekerpreisen . Auch
hier lagen Gewinnbeteiligungen hoher

Staatsbeamter vor.
Monopolverträge dieser Art waren anch mit

der Woermann - Linie  für Seetransporte
wach den Kolonien , nnd mit zwei oder drei
anderen Firmen abgeschlossen worden . Ueberall
waren dem Reich unermeßliche Verluste entstan¬
den, während sich Regierungsbeamte und ihre
Geschäftsfreunde die Taschen gefüllt hatten.

Die erste Folge der Enthüllungen war , daß
der Kolonialdirektor Prinz v. Hohenlohe

zurücktreten mußte.
An seine Stelle trat Herr Dernburg , der ver¬
sprach. diesen „Augiasstall auszumisten ". Aber
die Erwartungen , die man in ihn gesetzt hatte,
wurden getäuscht. Auch er verstrickte sich bald
in unlautere Manipulationen und gab schon iw
einer der ersten Denkschriften, die er dem Reichs¬
tag vorlegte , falsche Rentabilitätsberechnungen

Es ist begreiflich , wie unangenehm die Situa¬
tion der Regierung war . als sie nach Vekannt-
werden all dieser Umstände vor den Reichstag
hintrat und die Bewilligung neuer Mittel für
die SMtztruppe forderte . Sie verschlimmerte
sich selbst die Lage noch dadurch, daß sie die Ein¬
setzung einer parlamentarischen

Kommission zur Untersuchung der Mißstände
kategorisch ablehnte , trotzdem eine solche
Kommission von allen Seiten stürmisch gefor¬

dert wurde.
Die Vorlage der Regierung war schon in der

Budgetkommission abgelehnt worden . Der Tag
der endgültigen Abstimmung im Plenum rückte
immer näher . Der Präsident des Reichstages,
Graf von Vallestrem . veranstaltete wenige Tage
vorher noch ein Diner für den Vorstand des
Parlaments , zu dem auch alle prominenten
Parteiführer geladen waren . Hier sollte eine
letzte Vorbesprechung stattfinden . Wilhelm II -,
der sich damals in Bückeburg aufhielt , glaubte
noch seinen Einfluß geltend machen zu können,
indem er an die beim Diner Versammelten ein
Telegramm richtete , das seine schärfste Miß¬
billigung über die Ablehnung des Nachtrags¬
etats für Südwest -Afrika in der Budgetkom¬
mission aussprach.

Aber die allgemeine Empörung war zu
groß, der Etat nicht mehr zu retten.

Am 13. Dezember 1906 war der große Tag der
Schlußahstimmung . Das Haus war bis auf den
letzten Platz gefüllt . Auf der Vundesratstribüne
drängten sick>die Ministerialdirektoren und Ge-
heimrüte . Die Abstimmung begann , Diener
gingen mit den Urnen umher und sammelten
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Hie roken und weiten Kärtchen ein. Dann ein
paar bange Minuten , es wird gezählt. Der
sidenten: „Das Wort hat der Herr Reichskanz-
Ergebnrs:

Die Regierungsvorlage ist abgelehnt mit
178 gegen 188 Stimmen bei einer Stimm¬

enthaltung.
Ungeheurer Lärm erhebt sich nun. Von den

Tribunen wird gepfiffen und geklatscht. Die
Abgeordneten sehen sich an : Was wird die Re¬
gierung tun? Da ertönt die Glocke des Prä - ,
siedenten: „Das Wort hat der Herr Reichskanz¬
ler." Vülow steht auf. öffnet langsam die vor
ihm liegende Mappe und entnimmt ihr ein
rotes Portefeuille. „Ich habe dem Reichstag
eine kaiserlicheVerordnung mitzuteilen." —

Alles erhebt sich, nur die Sozialdemokraten
bleiben sitzen, sie wissen schon, was nun

kommt. Der Kanzler verliest:
„Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden Deutscher

Kaiser, König von Preußen usw., verordnen auf
Grund des nach Artikel 24 der Reichsverfassung
vom Vundesrat unter unserer Zustimmung
gefaßten Beschlusses, im Namen des Reiches was
folgt:

Der Reichstagwird hierdurch aufgelöst."
Das war die Antwort der Regierung Seiner

Majestät auf die Enthüllungen über die Kor¬
ruptionswirtschaft in den höchsten Spitzen des
Systems!

(Fortsetzung am Donnerstag.)

KoedweMeutsÄe
Rundschau.

Jever . Pa r t e i v e rs a m m l u ng . Am
Sonnabend fand im Parteilokal der SPD.
Jever die Monatsversammlung statt, die ver¬
hältnismäßig gut besucht war . Auf der Tages¬
ordnung stand der Bezirksbericht, Stadtrats¬
bericht, örtliche und interne Angelegenheiten.
Zuerst wurde eine Einladung des Ortsvereins
Blexen, der sein 25jähriges Jubiläum zu Pfing¬
sten begehen will, vovgelesen und vom Vorsitzen¬
den zur Teilnahme ausgesordert. Da sich wegen
der schlechten Fohrtverbindung keine Teilnehmer
meldeten, wurde die Angelegenheitbis zur Mai¬
versammlung zurückgestellt. Vom Bezirk
lag ein Schreiben vor, worin darauf hingewie¬
sen wurde, daß die Mitgliederwerbung mit un¬
vermindertem Eifer fortgesetztwerden soll. Die
34 besten Werber der Partei sollen als Ehren¬
gäste am Parteitag in Leipzig teilnehmen. Die
Erfolge seien bisher sehr gute gewesen, wie es
auch hier im Ortsverein zum Ausdruck kommt,
der seinen Mitgliederbestand innerhalb des letz¬
ten Vierteljahrs fast verdoppeln konnte. Trotz¬
dem ist noch viel zu tun, denn es geht gerade in
Oldenburg bei den Landtagswahlen ums Ganze.
Die kommendeWahl wird entscheiden, ob auch
in Oldenburg oie Zustände wie in Braunschweig
eintreten sollen oder ob die Demokratie bzw.
die persönliche Freiheit erhalten bleiben soll.
Wie es in Braunschweig unter dem Naziregi¬
ment bei den Eemeindewahlen zugegangen ist,
darüber machte Genosse Hause als Pressewerüer
interessante Mitteilungen . Danach soll Minister
Franzen die Schutzpolizeidurch die SA.-Leute
abgelöst haben, die wahllos auf die Passanten
eingeschlagenhaben. Ein Schutzmann, der von
zwei Passanten um Schutz gegen die SA.-Horden
gebeten wurde und dementsprechend seine Pflicht
erfüllte, ist auf Anweisung von Hitler durch
den Minister Franzen in Arrest gesteckt worden.
Genosse Hanse wies dann noch darauf hin, daß
wir noch mehr als bisher die Parteipresse
unterstützensollten, denn es werden immer noch
ca. 6ö Millionen Reichsmark jährlich von den
Genossenan bürgerliche Zeitungen bezahlt, die
uns dann zum Dank dafür mit Schmutz bewerfen
und gegen unsere Interessen schreiben. — Der
Vorsitzendeteilte mit, daß am 26. April von
9 Uhr vormittags bis 5 Uhr nachmittags die
Dslogiertenwcchlzum Parteitag in Leipzig im
Parteilokal stattfindet. — Der Kassierer er¬
stattete den Kassenbericht, worauf ihm Ent¬
lastung erteilt wurde. — Der VorsitzendeEen.
Nöth gab dann bekannt, daß am 1. Mai Genosse
Frerichs, Rüstringen, als Referent kommen
werde, da Genosse Neue verhindert sei. Die
Maifeier im „Grünen Jager " soll schon am
Nachmittag beginnen, der Zeitpunkt wird noch
bekanntgegsbsn. — An den Stadtratsbericht , den
Genosse Richter erstattete, schloß sich eine ein¬
gehende Debatte an. Mehrere Genossen wünsch¬
ten, daß von seiten der Stadtratsfraktion mehr
Anträge gestellt werden sollten. Een. Nöth er¬
widerte hieraus, daß es keinen Sinn hätte, An¬
träge zu bringen, von denen man im voraus

wisse, dah sie abgelehntwerden würden. Zuletzt
wurde noch Lekanntgsgeben, daß bis zur Land-
twgswcchl noch vier Volksversammlungenin
Jever stattfinden sollen, von denen die erste am
nächsten Sonnabend im „Erb" abgehalten wer¬
den soll.

Kurze Notizen aus dem Lande. Von der
Walze zu Tode gedrückt  wurde in der
Feldmark bei Benningsen ein landwirtschaft¬
licher Arbeiter. Die mehrereZentner schwere
Walze ging dem Arbeiter über den Körper. —
Fa st erstickt wäre in Norden ein Kind, das

sich auf der Straße beim Spielen an einem TM
Weißbrot verschluckte. Mit vieler Mühe gelang
es einem Arzt, das Kind, welches schon ohH
Besinnung war, wieder zu sich zu bringe«.
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„ffetzt schietze ich den Lumpen tot !"
Dem Vater eine Schrotladung in die Brust gejagt.

(Bericht aus Halle .) Eine Familien-
tragSdis , die sich am 2. Dezember 193t) abspielte,
fand vor dem Schwurgericht in Halle ihr Nach¬
spiel.

Der Schmied Karl Jedermann war im Felde
schwer verwundet worden , litt auch an Ruhr
und Malaria . Auch als Kind soll er schon
Kopfverletzungen daoongetragen haben . Wohl
hatte er das Glück, eine tüchtige Frau zu be¬
kommen , aber das Familienleben gestaltete sich
recht traurig . In engstem Raum wohnte Jeder¬
mann mit drei anderen Familien , seinen Eltern
und seiner Schwester zusammen . Immer wie¬
der kam es zu Streitigkeiten.

Besonders mit seinem Vater »ortrug sich
Jedermann schlecht.

Als Jedermann am Abend des 2. Dezember nach
Hause kam und erfuhr , daß es einen Streit
zwischen seiner Gattin und dem Vater gegeben
habe , geriet er in furchtbare Erregung . Mit
den Worten : „Jetzt schieß ich aber den Lumpen

tot " , packte er ein Militärgewehr , das zu einer
Wilderer -Schrotflinte umgearbeitet war und
stürzte in den Flur hinaus . Der alte Vater trat
erschrocken aus der Tür seiner gegenüberliegen¬
den Wohnung und rief : „Du wirst doch nicht
auf deinen Vater schießen !" Schon drückte der
Sohn aber ab und

die volle Schrotladung traf den Vater in die
linke Brust.

Der Schwiegersohn eilte dom Verletzten zu Hilfe
und es entspann sich ein furchtbarer Kampf , bei
dem Jedermann seinem schwerverletzten Vater
noch einen Finger der rechten Hand abbitz.

Nun stand Jedermann wogen versuchten Tot¬
schlags vor Gericht . Als der Staatsanwalt
gegen ihn vier Jahre Zuchthaus beantragte,
lachte er laut auf und schrie : „Menschenskind,

Sie sind ja verrückt ! Das ist ja Blödsinn !"
Das Urteil lautete auf zwei Jahre , sieben

Monate Zuchthaus.

Meinerd wegen fünf Mark-
Ei » Jahr Zuchthaus für falschen OffenLarungseid.

Aus Halle  wird berichtet : Jugendlicher
Leichtsinn hat den 24jährigen Melker Willi Z.
verleitet um einer Dummheit willen das Ver¬
brechen des Meineides zu begehen und ihn für
immer zu einem mit Zuchthaus Vorbesttaften
zu stempeln.

Willi Z . kaufte vor drei Jahren von einem
Agenten ein Musikinstrument auf „Stottern " .
Bevor die Bestellung noch ausgeführt war,
verkaufte der Melker das Instrument an einen
Dorfburschon und ließ die Anzahlung verfallen.
Nichtsdestoweniger verklagte ihn die Firma und
das Gericht fällte ein Anerkenntnis -Urteil.

Willi hatte sich Lei Gericht durch seinen
Obermelker vertreten lassen . Dieser erklärte ihm
nach der Verhandlung , daß er wohl für das
Instrument werde zahlen müssen , doch habe er,
um eine Pfändung zu verhindern , dem Ver¬
treter der Firma mitgeteilt , daß Willi bei ihm
nur 19 Mark wöchentlich verdiene.

Der junge Mann wurde nun zum Amts¬
gericht vorgeladen und schwor hier einen Offen¬
barungseid . daß er wirklich nur 19 Mark in der

Woche verdiene . Damit ließ er sich aber einen
Meineid zuschulden kommen , denn in Wirklich¬
keit betrug sein Wochenverdienst 15 Mark.
Allerdings war der falsche Eid vollkommen
überflüssig , denn auch Willis Gehalt von fünf¬
zehn Mark hätte nicht gepfändet werden können,
da es noch unter der zulässigen Grenze liegt.

Das Gericht fand natürlich keinen Anlaß , an
der Wahrheit der Aussage des Melkers und
seines Vorgesetzten zu zweifeln . Erst als der
Obermelker vor kurzem in eine Diebstahls¬
geschichte verwickelt wurde und Willi als Be¬
lastungszeuge austrat , rächte sich der Obermeilker
dadurch , daß er der Jnstrumentenfirma den
wahren Sachverhalt mitteilte.

Nun stand Willi vor dem Schwurgericht . Er
wurde zu der MinLeststta .se von einem Fahr
Zuchthaus , zwei Jahren Ehrverlust und Eides¬
unfähigkeit für Lebenszeit verurterlt . Das
Schwurgericht beschloß einstimmig , für den An¬
geklagten der ja nach dem Gesetz verurteilt wer¬
den mußte , ein Gnadengesuch zu unterfertigen.

NoedweftdeulscheHundschmi.
Sande . Folgenschwerer Straßen-

unfall.  Gestern vormittag gegen 11 Uhr er¬
eignete sich am Bahnhof Sande ein folgen¬
schwerer Straßenunfall . Der im 79. Lebensjahr
stehende Landwirt und frühere Handelsmann
Johann Onken war mit seinem Handwagen auf
dem Wege zur Genossenschaft Sande , um Mehl
zu holen . Onken wollte gerade in die Straße
zum Bahnhof einbiegen , als ihn in demselben
Augenblick ein Motorradfahrer aus Wilhelms¬
haven noch von links überholen wollte . (Viel¬
leicht war dem Kraftfahrer nicht bekannt , daß
dort eine Straße , welche in der Richtung sehr
schlecht übersichtlich ist. abzweigt .) Onken wurde
angesahren und schlug mit dem Gesicht auf das
Straßenpflaster , außerdem zog er sich einen
Armbruch zu. Sein zufällig auf dem Bahnhof
mit Gespann anwesender Sohn , der durch den
Menschenauflauf aufmerksam wurde , brachte
den schwerverletzten Vater in seine Behausung,
wo Herr Dr . med . Himmelreich von hier den
ersten Notverband anlegte . Auf dessen Anord¬
nung erfolgte die Ueberführung per Kranken¬
auto zum Willehad -Hospital in Wilhelmshaven.
Onken hat wahrscheinlich die Signale des Kraft¬
fahrers nicht gehört . Letzterer bemühte sich so¬
fort um den Verunglückten und unternahm alle
weiteren Schritte.

t Vockhorn . G eme inder aissitzung.
Die nächste Sitzung des Gemeinderates findet
am Freitag , nachmittags S llhr , in Hikbers
Easthof statt . Zur Verhandlung stehen folgende
Punkte : Wiederholung der Beschlüsse betr.
Bürgschafts -Übernahme für zwei Gemeindsbür-
gsr ; Anträge auf Bürgschaftsübernahme , An¬
legung eines Weges über Klosterhof Breder-
horn ; Verzicht bzw. Löschung eines Vorkaufs¬
rechtes, Antrag des Arbeiters Hermann Säften
in Grabstederfeld um käufliche Ueberlassung
eines Wegestreifens , Abtovfung des Großen-
Querdammes betr ., Notstandarbeiten , Entsen¬
dung von Kindern nach Wangerooge und Ro¬
thenfelde , Voranschläge 1931/32 und Festsetzung
der Stenerznschläge , Sozialrentenunterstützungs¬
anträge , Anträge auf Erlaß uitd Ermäßigung
von Steuern . Verschiedenes.

Westerstede . Vorbereitungen füreine
öffentliche Wasserversorgung.  In
der Ortsausschußsitzung wurden u . a . die Vor¬
arbeiten zum Bau eines Wasserwer¬
kes  eingehend ' besprochen . Wasferprobsn aus
tiefen Röhrenbrunnen ergaben hier ausge¬
sprochenes Tiefbrunnenwasser mit nicht sehr star¬
kem Eisengehalt , gut geeignet für eine allge¬
meine Wasserversorgung . Die Firma Friedrich
von Hof , Bremen , die hier zurzeit mit der An¬
legung eines tiefen Röhrenbrunnens für die hie¬
sige Molkerei beschäftigt ist, hat sich nunmehr
bereit erklärt , kostenlos und unverbindlich einen
Bohrversuch aus Gründen des Ortes Westerstede
(bei der Gasanstalt ) vorzunehmen . Der Orts¬
ausschuß stimmt diesem Angebot zu und erklärte
sich bereit , die Arbeiter selbst zu stellen . Außer¬
dem will der Ortsausschuß in Kürze mehrere
auswärtige Wasserwerke besichtigen . — Der
Straßenbau  ist in den letzten Jahren
wesentlich gefördert worden , es sollen weitere

Neu - bzw . Umpflasterungen folgen , so z. V . die
Verbrerterung und Umlegung der Erünstraße
zwischen Vahnhofshotel und Bürgerschule ; gleich¬
zeitig soll dann die Kanalisation,  die be¬
reits in der Wilhelm -Geiler -Stratze auf einer
Strecke von zirka 399 Meter durchgeführt ist, er¬
weitert werden . Um eine bessere Stromzu¬
fuhr  für den südlichen Teil des Ortes zu ge¬
währleisten , soll ein verstärktes Kabel (36 Qua¬
drat ) vom Bahnhof bis zur Chaussee Oldenburg
—Moorburg gelegt werden.

AugustMn . Gemeinderatssitzung.
Die Eemeinderatsmitglieder waren zu der
Sitzung vollzählig erschienen . Für den erkrank¬

ten Protokollführer wurde G.-M . Delger ge-
begründete den Antrag dahin , daß bei der Rech¬
ten die Punkte -fünf und sechs von der Tages¬
ordnung abgesetzt werden . G.-M . Eilersficken
begründete den Tntrag dahin , daß Lei der Rech¬
nungsprüfung eine Anzahl Mängel festgestellt
find und dieses noch eine Aussprache mit dem
erkrankten Rechnnngsführer bedingt . Diese soll
in der Finanzausschußsitznng erfolgen . Die Ge¬
meindevertretung stimmt daher der Absetzung
der beiden Punkte zu. — Mehrere kleine Gesuche
fanden ohne Abstimmung ihre Erledigung . Ein
Gesuch eines Einwohners betr . Bürgschaftsüber-
nahme für den Vau eines Wohnhauses wurde

DLüten der Woche.

Arme Auguste Viktoria!
Die ganz getreuen Monarchisten in Deutsch¬

land, die vom „Kaiferdank " und der „kaiser¬
treuen Jugend " , deren Häuptling der kaiserliche
Gesandte a. D. Dr . Kräcker von Schwarzenfeldt
sst, haben die Hebung , an jedem 15. April ein«
Gedenkfeier für die erste und legitime Frau
Wilhelms von Doorn zu begehen Diese Ge¬
denkfeier ist denen , die es lieber mit der leben¬
den Hermine als mit der toten August « Viktoria
»alten immer ein Splitter im Äuge gewesen,
Und in den Reihen der ganz Kaisertreuen selbst
hat man darunter geseufzt , daß die Hebung nun
einmal angefangen war . Aber stehe da ! Dies¬
mal hat man einen Vorwand gefunden , um von
der Erinnerungsfeier für Auguste Viktoria her-
unterzukommen — und das hat mit ihren
Paragraphen die Notverordnung getan ! Dr.
Wracker von Schwarzenfeldt , der allergetreueste
Diener seiner Majestät , verlautbart : „Da wir

Weihe einer Gedenkfeiernicht durch die An»
Wesenheit einer polizeilichen Ueberwachung

beeinträchtigen wollen , zumal die harmlosesten
Aeußerungen infolge der Notverordnung Hin-
denburgs zu störenden Verbannungen benutzt
werden können , so haben wir beschlossen, von
der Gedenkfeier für unsere unvergeßliche Kaiserin
abznsehen ."

Da hat Hindenburg seinen Stich , die „un¬
vergeßliche " Kaiserin find sie los — und Her¬
mine hat endgültig über die erste Frau
triumphiert — mit Hilfe der Notverordnung.

Die Salonbolschewisten.
Die Kommunistische Partei benutzt den Fall

der Frau Dr . Kienle - Jakobowitz zu einer
systematischen Propaganda gegen die Sozial¬
demokratische Partei , und Frau Dr . Kienle
spielt bei dieser Propaganda die Hauptperson.
Mit Kienle gegen die Sozialdemokratie , so heißt
die kommunistische Parole . Indessen können sie
auch anders . Und so liest man in einem Ber¬
liner Mittagsblatt:

„Frau Katharina von Kardorff hatte einen
Kreis von Berliner Frauen eingeladen , um
Frau Dr . Kienle zu begrüßen : Gräfin Arco,
Frau von Dawidoff . Frau Lncie Fehr , Frau
Justizrat Fuchs . Frau Else Herz . Baronin Vera
von der Heydt , Frau Ina von Kardorff , Frau
Elsa von Mendelssohn Vartholdy , Frau Ursula
Wertheim . Gräfin von Platen -Hallermund ."

Fehlt nur noch die Angabe , ob die Damen
der Berliner Gesellschaft nach der Begrüßung
von Frau Dr . Kienle sich nach gewohntem Ber¬
liner Brauch zu einer angeregten Vridgepartie
zusammengefunden haben.*

Der reaktionäre Mensch.
Wir finden in einem Buch mit einem be¬

kannten Titel die folgende Bezeichnung jener
Leute , die Stresemann einst die ewig Gestrigen
genannt hat:

„Schon bald nach dem 9. November sann der
reaktionäre Mensch auf Rückgängigmachen und
immer dachte er in diesen Jahren an Freiheits¬
kampf . Aber die Rückgängigmachung stellte er
sich als «in schieres Ungeschehenmachen vor und

den Freiheitskampf dachte er sich nach berühmten
Vorbildern . Ja . in seiner Lieblingsvorstellung
dachte der reaktionäre Mensch sich diesen Frei¬
heitskrieg so. daß er nach der einen Seite gegen
den Erbfeind , aber nach der anderen gegen die
Arbeiterschaft geführt werden sollte , um so mit
einem einzigen Schlage die beiden Störenfriede
aus dem lieben Vaterlande auszutreiben , die
uns nicht mehr darinnen leben lassen , wie wir
ehedem darin gelebt haben , in jener alten Zeit,
die nur der reaktionäre Mensch sich als die gute
alte Zeit vorzustellen pflegt ."

Der Verfasser dieses Buches muß bei diesen
Sätzen ganz offenbar auf Adolf Hitler und die
Seinen gezielt haben . Wer ist es ? Sein Name
ist Moeller van den Bruck , der Verfasser des
Buches „Das Dritte Reich " , dessen Titel sich die
Nationalsozialisten bemächtigt haben , um es zu
ihrem obersten Schlagwort zu wachen . Nach dem
Verfasser des „Dritten Reiches " würde also das
„Dritte Reich " Hitlers als ein Reich des
reaktionären Menschen sein!

Notverordnungsreis.
Die Propaganda der Frommen hat in der

letzten Zeit erheblich an Aggressivität gewon¬
nen . Hier ein Beispiel : In einem kirchlichen
Gemeindeblatt in Leipzig für April 1931 wird
geklagt : „Immer kommt es wieder vor . daß
auch getaufte Kinder durch die charakterlose
Haltung ihrer Eltern nicht zum Religions¬
unterricht angemeldst werden ." Nach dieser Be¬
schimpfung von Eltern , die ihre Kinder nicht
dem Religionsunterricht Mähren wollen , wird
den Taufpaten der Kinder geraten , sich einzu¬
mischen und solche Kinder selbst in die christliche
Religion einzuführen . Hier haben wir einen
krassen Fall , der sowohl eine Beschimpfung
anders Denkender enthält als auch eine glatte
Aufforderung . Zwist und Unfrieden in die Fa¬
milien zu tragen , Kinder in Zweifel und Ge¬
wissensnöte zu stürzen und ihren Eltern zu ent¬
fremden . Wir fragen uns : Wäre diese Sorte
von Propaganda nicht eigentlich reif für die
Anwendung der Notverordnung?

Mstsr X.

MW

Dr . Karl Schönherr,  der Autor von
„Glaube und Heimat " . „Der Weibsteufel " und
anderer sehr erfolgreicher Bühnenstücke , erhielt
«den Ring des Wiener Vurgtheaters für 1931«

bewilligt , jedoch die Zinsverbilligung wegen der
schlechten finanziellen Lage der Gemeinde ab¬
gelehnt . — Nach dem Bericht der Wegekom¬
mission beschloß der Eemeinderat die Umkulung
eines Weges in Klauhörn und in Vokeler -Oster-
moor . Ein Kostenanschlag über die Umkulung
des Weges in Bokeler -Ostermoor soll bis zur
nächsten Sitzung eingereicht werden . Die Ver¬
gebung soll dann erfolgen . — Der Beschluß , die
Eewerbesteuerzuschläge auf 399 Prozent festzu¬
setzen, wurde in zweiter Lesung wiederholt . —
Vorliegende Gesuche um Steuererlaß bzw.
Stundung wurden in mehreren Fällen ent¬
sprochen . — Unter „Personalveränderung in
der Gemeindeverwaltung " beschloß der Ee¬
meinderat aus Antrag des Finanzausschusses , da
der Gemeinde -Rechnungsführer gekündigt ist,
die sofortige Ausschreibung zur Neubesetzung
dieses Postens . — Unter „Verschiedenes " wur¬
den noch einige Gasanstalts -Angelegenheiten
besprochen.

Kleinscharrel . Landwirtschaftliches
Anwesen eingeäschert.  In Kleinscharrsl
brannte das Anwesen des Landwirts Behrens
bis auf eine Scheune vollständig nieder . Das
Feuer hatte sich bereits sehr weit ausgebreitet
als es bemerkt wurde . Die Bewohner konnten
sich daher nur noch mit Mühe retten . Das Vieh
und das gesamte Inventar ist in den Flammen
umgekommen . Die Ursache des Brandes ist nicht
bekannt.

Sumse und Satire.
Aus „Hackebeils Illustrierter Zer«

t u n g" :
A . : „ Du , der Spärlich behauptet , wenn es sich

um schnelle, tatkräftige Hilfe handelt , sei er
immer der erste , der mit der Hand in die Tasche
griffe ."

V . : „Jawohl , und da läßt er sie drin , bis
alle Gefahr vorüber ist ."

Am Stammtisch witt >ein Eisenbahnzusammen¬
stoß lebhaft erörtert . Als der Präsident der
Runde seinen Nachbarn fragt , ob er schon ein¬
mal eine Bahnkatastrophe erlebt habe , meinte
der demütig:

„Man kann es wohl so bezeichnen — ich bi«
nämlich einmal ohne Fahrkarte ertappt wo«
den ."

„Karlchen , wenn sich dein Vater etablieren
will , und er hat 29 999 Mark , braucht aber
59 999, was fehlt ihm dann ?"

„Nichts , Herr Lehrer , für den Rest gibt er « «
Wechsel."

Das Frühstück.
Arzt : „Sie müssen jeden Morgen ein Elatz

warmes Wasser trinken !"
Patient : „Das tue ich bereits — aber in der

Pension, in der ich wohne, wird es Kaffee ge¬
nannt ." «

Geschäftliche Unterredung i«
Amerika.

Bill kommt zu dem alten Brown.
„Hallo , Brown , Sie sind doch Familien -,

vater , wie ? "
„Bin ich, leider . "
„Haben doch drei Töchter ? "
„Drei Töchter , leider ."
„Ich Lin doch Junggeselle , wie ? "
„Woher weiß ich? Müssen Sie doch besser?

wissen."
„Wie alt sind die Töchter , Brown ? "
„Achtundzwanzig , zweiunddreitzig und fünf -,

unddreißig ."
„Oh , ouh well , well ."
„Ja , jünger kann ich sie nicht machen ."
„Hm . Was kriegt die jüngste mit ? "
„Zehntausend Dollar und das Haus in der

Cantstreet ."
„Und die älteste ?"
„Zehntausend Dollar und das Haus in der

Peckstreet. Welche von meinen Töchtern gefMr
Ihnen denn am besten?"

„Das weiß ich noch nicht . Mutz mir erst mal
die drei Häuser angucken . Auf Wiedersehen !"

Drei Sckönkeitsksklsr cles (Vlunctes
I . Vs »» Lsknsts !»»

K «in Absatz des Speichels ähnlich wie der Kesselstein des Wassers.
^ hat eine graugrüne , braune bis schwarzeFärbung und ist zu-
Mst ein Schönheitsfehler, der den Zähnen ein Läßliches unge-

«nhündungenund -eiterungen verursacht. Er ist äußerst sestsitzend und
rft umkleidet er in harter Kruste den ganzen Zahnhals,

Mtbtößt die Wurzel und vernrsacht ein Lockerwerdender Zähne.
Chlorodont-Zahnpaste Tube 54 P

2 . AKLSksrbsrAsr » Laknbslsg
hervorgerufen durch starkes Rauchen von Zigarren und Zigaretten ist weniger
schädlich, aber ein um so auffallenderer Schönheitsfehlerdes Gebisses.Wie entfernt
man Zahnstein und Zahnbelag ? Weder mit Mundwasser noch mit sogenannte«
Lösungsmitteln ; in dieser Beziehung ähnelt der Zahnstein auch dem Kesselstein,
gegen den allerlei Lösungsmittel sich als wirkungslos erwiesen haben und die rein
mechanische Beseitigung sich am besten bewährt . Millionen, die heute Thlorodont
täglich im Gebrauch haben und ihre schönenweißen Zähne dieser Zahnpflege
verdanken, haben es selbst ausprobiert , daß Mundwasser die mechanische Retni-
gungskraftdermikroskopischfeinen reinenKreideimChlorodontiilchtersetzenlann.

und 99 Pf . Chlorodönt-Zahnbürsten 1 Mark, Dl Kinder 69 Pf . Chlorodoitt-Mundwager Flasche 1 "Mark und 2 Maüz,

s . vblsr»
alsFoIgemangelhafi « ZahnpflegemachtflchwenigerdemdavonVekröffem8
als sein« näheren Umgebung bemerkbar. Neutrale Salze imThlorodont , di»

beseitigen diesen markanten Schönheitsfehler unmittelbar . Jeder Tube
Chlorodont ist eine genaue Gebrauchsanweisung beigefügt. CHIorodont-
Zahnpaste und die dafür geeigneteChlorodont -Zahnbllrste mit geahnten'
Borstenfchmtt, sind die besten Hilfsmittel gegen den gefürchtetenZahnstein
mißfarbenen Zahnbelag und den oft damit verbundenen üblen Mundge



Die deutsche Flotte in Swinemünde versammelt.
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Die Linienschiffein Kiellinie, vom Heck der „S chlesie n" aus aufgsnommen. „Schlsswis«
Holstein ", „Hannover " und ..Hessen ".
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Schwere Finanzkrise in Australien.Schwere Finanzkrise in Australien.
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(Das Parlaments -gcbäude in der australischenRegierungshauptstadt Canberra . Anten rechts:
Ännrsterprajwenr SeuIUas. — Dre Weigerung des australischenSeiuuv, per lleeuausgabevon
mehreren Millionen Pfund Papiergeld zuzustimmen, hat zu einer schweren politischen Krise
geführt. Der Ministerpräsident Soullm beabsichtigt, die Kammern aufzulösen und Neuwahlen

auszuschreiben, um die australischenFinanzen nach seinen Plänen ordnen zu können.

Graste Wäsche an Deck: Wenn die Besucherkommen, mutz alles glänzen!
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Sin historisches Ereignis in der Geschichte des Rundfunks.
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(Sendung von der Spitze des Capitols in Washington. Am Mikrophon: Der deutsche Bot¬
schafterv. Pnrumst und Gafsron.) — Zum ersten lokale roiliuen oewzche Rundfuiugorer eine
Sendung aus Amerika hören. Von der Spitze des Capitols in Washington wurde eine Re¬
portage in deutscher Sprache gesendet, und die llebertragung war so gut. datz man ein Husten

jenseits des großen Teiches so deutlich hörte, als käme es aus dem Nebenzimmer.

Was jeder können sollte : Iiu -Zits «. Zusammentreffen zwischen „Graf Zeppelin " und USoot „Nautilus " am Nordpol geplant.

MU, HM

-"

Grundstellung in dem japanischenRingkampf
I iu - J itsu.

Nach plötzlichem Wenden ans der Grundstel¬
lung wird der Gegner über die Schulter zu

Boden geworfen.
Der altjapanische Nrngkampf Jiu -Jitsu erobert sich in Deutschlandimmer mehr Freunde. Ist
Loch Jiu -Jitsu nicht nur ein Sportspiel, sondern ein Schutz und die natürlichste Waffe, zu der
man keinen Waffenscheinbraucht und die obendrein noch eine Sicherheit bietet wie sie kein

s Revolver gewährt: Nämlich sich niemals gegen ihren Eigentümer zu richten. Besonders für
L. Frauen ist Jur -Jitsu geeignet, da nicht Kraft sondern Geschicklichkeit maßgebend sind.

Oben: „Graf Zeppelin" und sein Führer Dr. Hugo Eckener.  Anten : llboot „Nautilus " und
sein Führer Sir Hubert Will ins. — Wie aus Amerika gemeldet wird, soll Dr. Eckener mit
Wilkins, dem Führer des Nordpol-Ubootes „Nautilus ", verabredet haben, datz der „Graf Zep¬
pelin" zur selben Zeit wie der „Nautilus " zu einer Nordpolfahrt starten werde. Man hofft,

datz die beiden Fahrzeuge am Pol zuisammsntreffenworden.
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IadettäbtifAe Umschau.
Wetternachrichten aus See. Außenjade:

Wmd O. 1. bedeckt. See glatt , Temperatur 5
Grad; Mmfenersmrd: Wmd NNO 1. bedeckt.
See sehr ruhig. Temperatur 5 Grad ; Waiuger-
ooge: Wmd NO. 2, bedeckt, See 0, Temperatur
8 Grad: Voslapp : Wiud NO. 2. bedeckt. Hoch¬
wasser gewöhnlich, Temperatur 6 Grad: Arn-
gast: Wind O. 2, bewölkt, Hochwasser 4,29
Meter. Temperatur 5.5 Grad.

Aus dem tadettödMibeu Sport.
t. WSV. Liga — Frifia -Oldenvurg Liga 1:2

(1:1) (0:1) nach Verlängerung. Eckenvevhält-
nis 9:1 (6:0) (4:0). Auch dieses Spiel, das matz
leider festgestellt werden, wurde vom Spielaus-
schuß verloren. Es stellt dem Kampfgeist der
Mannschaftdas beste Zeugnis aus, daß in dieser
völlig verfehlten Aufstellung überhaupt dies
knappe Resultat zustande kam, ja, Lei etwas
Glück hätte es sogar zum Sieg gelangt. Dis
Oldenburger hatten einen ganz schwarzenTag
erwischt und wäre Lei geeigneter Mannschafts¬
aufstellung für den WSV ein haushoher Sieg
herausgesprungen. Tief betrüblich bleibt aber,
daß der Wilhelmshavener Vertretung vom grü¬
nen Tisch aus die Kampfkraft und damit der
Sieg genommen wurde.

Polizei 1 — Cloppenburg 1 4 : 8 (3 : 2).
Hier wurde, wie im obigen Spiel , der Glück¬
lichere Sieger. Trotzdem die Poligeielf in der
ersten Viertelstunde mit drei Toren , im Vor¬
sprung lag, gelang es den zähen Münsterlän¬
dern, diesen knappen Sieg herauszuholen. Das
Rückspiel findet am kommendenSonntag in
Wilhelmshaven statt. Hier wird sich die Polizei
den Sieg nicht nehmen lassen.

Frista Liga — Spiel und Sport -Emden Liga
1 : 1 (1 : 1). Das Ergebnis stand schon Lei Halb¬
zeit fest. Jetzt nützt auch der gewonnene Protest
gegen Stern -Emden nichts mehr; denn selbst
zwei weitere Punkte retten die Einheimischen
nicht vor dem Abstieg. Aber auch in diesem
Spiel waren die Wilhelmshavener Vertreter
nicht vom Glück begünstigt. Ein über den Tor¬
wart ins Netz gelenkter Ball benutzte ein Loch
an der Rückseite des Tores, um somit im Aus
zu enden. Der Schiedsrichternahm an, der Ball
wäre über die Latte ins Aus gegangen. So
kostete die Fehlentscheidung des Unparteiischen
den Einheimischenden Sieg und die eventuelle
Zugehörigkeit zur Kreisliga.

MAA. 1 — Frista Reserve 7 : 1 (1 : 0). Vis
kurz vor Schluß stand das Spiel immer noch1:1.
Eine vorgenommene Umstellung in der MAA.-
Mannschaft gab dem Sturm die nötige Durch¬
schlagskraft.

MAA. 2 — WSV. Jugend 7 : 1 (3 : 0). Die
zweite Garnitur der Mariner fertigte die WSV.
Jugend mit demselben Ergebnis ab. Nur ver¬
teilen sich hier die Tore gleichmäßigauf Leide
Spielhälften.

Aus Vulladingel ».
Einswarden . Stapellauf.  Auf der

Frerichswerft lief am Sonnabend der für
Sowjet-Rußland erbaute Fischdampfer„Dneper"
vom Stapel . Es handelt sich um einen Dampfer
größten und modernsten Typs (50,50 Meier
lang, 9 Meter breit , 650 ? 8j . Der Fischdamp¬
fer ist für etwa 50 Mann Besatzung berechnet
und soll Anfang Juni zur Abnahme gelangen.

Rodenkirchen. Familienhilfe für die
Krankenkasse.  Auf die heutige Bekannl-

„Darm Hang * ich mich eben auf ."
Selbstmordversuchim Eerichtssaal.

Aus Berlin  wird berichtet: Der Mann,
der leichenblaß auf der Anklagebank sitzt, trägt
zwar den Namen Mittag , aber dürfte in den
letzten Fahren nicht allzu oft ein richtiggehen¬
des Mittagessen genossen haben. Sein Schicksal
ist das Los unendlich vieler, die in die Räder
der Fustizmaschineriegergten sind und nun
rettungslos von einer Strafe in die andere
hineinstolpern.

Mittag hatte sich in seiner Jugend etwas
zuschulden kommen lassen

und wurde nach seiner ersten Bestrafung von
den Eltern verstoßen. Aus Hunger stahl er. kam
ins Gefängnis und fand dann als Vorbestrafter
keine Arbeit mehr. Auch die Eltern wollten
von ihm nichts wissen — und so kam Mittag
aus dem blinden Kreis der Vergehen und Stra¬
fen nicht mehr heraus.

Eines Tages erblickte Mittag ein Auto,
dessen Besitzer an der Motorhaube herum¬
arbeitete» weil ihm eine Panne unter¬

laufen war.
Mittag sprang bereitwillig herzu und half ihm.
Im Auto lag aber ein Mantel und aus dem
Mantel guckte verlockend die Brieftasche hervor.

Und da konnte der „Helfer" nicht widerstehen.
Er griff zu — aber ein Passant, der gerade
vorbeikam, faßte ihn und übergab ihn der
Polizei.

Nun stand Mittag wegen dieses Diebstahls
vor Gericht. Er beteuerte, die Brieftaschehabe
am Boden gelegen und er hätte sich nur gebückt,
um sie aufzuheben. Tatsächlichbekunden auch
Zeugen, daß die Brieftascheauf den Boden ge¬
fallen war — aber nur, weil die Komplicen,
denen Mittag sie zugesteckt hatte, die Brieftasche
wsgwarfen, als die Luft dick wurde.

Das Urteil lautete auf sechs Monate
Gefängnis.

Mit ruhiger Stimme erklärte der Angeklagte,
daß er es annehme. Aber als der Wachtmeister
nun auf ihn zutrat , um ihn wieder in die Zelle
abzuführen, machte er eine grausige Entdeckung.

Mittag hatte sich mit einer Rasierklinge die
Pulsadern ausgeschnitten und eine Blut¬
lache hatte sich am Fußboden angesammelt.
Der Wachtmeister leistete ihm rasch Hilfe.

Ruhig erklärte der Angeklagte: „Dann hänge
ich mich eben auf !" — und ließ sich widerstands¬
los aus dem Saal führen.

machung der RodenkircherKranken- und Sterbe¬
kasse (Versicherungsverein auf Gegenseitigkeit)
weisen wir besonders hin. Nachdemdie in der
letzten Generalversammlung beschlossene Fami¬
lienversicherungvom Ministerium genehmigt ist,
nimmt die bereits seit 1891 bestehendeund gut
fundierte Kasse jetzt auch Kinder mit in die Ver¬
sicherung auf. Hierdurch ist den Wünschen vieler
GemeindeeingesessenenRechnung getragen und
ist zu erwarten, daß die äußerst günstigen Bedin¬
gungen viele Familien zum Beitritt bewegen
werden. Der Vorsitzende Kaufmann Th. East-
mann, Strohausen, erteilt jederzeit Auskunft.

Elsfleth . Aus der Ortsausschuß-
sitzung des ADGB.  Nachdem die eingegan¬
genen Rundschreiben zur Kenntnis gelangt
waren, wurden die vorgenommenen Satzungs¬
änderungen verlesen. Es wurde den Delegierten
dann noch weiter mitgeteilt, daß am 1. Mai
der Genosse Reichstagsabgeordneter Adolf Bie¬
dermann, Hamburg, tn der öffentlichen Ver¬
sammlung, die am Abend stattfindet, sprechen
wird. Da sich in den letzten Tagen die Zusam-
menschlußbestrebungen der Heringsfischereien
immer deutlicher bemerkbar machen, soll vom
Ortsausschuß auch in dieser Beziehung ein Weg
beschritten werden, um nach Möglichkeitwenig¬
stens eine Zweigstelle hier zu behalten. Weiter
kamen nochmals die vielen Ueberstundenauf der
Elsflether Werft zur Debatte. Als Tag für die
Abhaltung des diesjährigen Gewerkschaftsfestes
wurde der 2. August in Aussicht genommenund
soll in der nächsten Sitzung entgültiges be¬
schlossen werden. Einem Antrag der Kolonne des
Arbeiter-Samariter -Bundes um eine Unter¬
stützungwurde zugestimmt. Die Einladung der
Einswarder Genossen zur 25. Jubelfeier am
ersten Pfingsttage wurde an die einzelnen Orga¬
nisationen weitergeleitet.

Elsfleth. Zur Gewerbeschau.  Die ersten
Zeichen der am kommendenSonntag zur Eröff¬
nung gelangenden Gewerbeschausind die jetzt
schon teilweise vollständig verhängten Schau¬
fenster. Zu dem Schaufensterwettbewerbsind 70
angemeldet, so daß eine scharfe Konkurrenz vor¬

handen ist und viel Fleiß und Geschickanwendet
werden müssen, um einen Preis zu erringen. In
der gewerblichenFortbildungsschule werden elf
Musterzimmer zur Ausstellung gelangen, wie
Wohn-, Schlaf-, Badezimmer usw. Alle Hand¬
werksbranchensind an der Ausstellung beteiligt.
Die Ausstellung „Volksschule und Berufsschule"
soll den Besuchern den theoretischen Ausbil¬
dungsgang des Handwerknachwuchseszeigen.
Weiter haben die Seefahrtsschule, die Herings¬
fischerei, die Jmprägnieranstalt und die Els¬
flether Werft ihre Betriebe zur Besichtigungzur
Verfügung gestellt. Es werden während der
Woche 30 Verbände und Vereine Tagungen in
unserm Ort haben. Die Eröffnung der Gewerbe-
schau wird am Sonntag vormittag 11 Ahr in
Geislers Hotel offiziell vor sich gehen.

Bremerhaven. Professor Trinkler
seinen Verletzungen erlegen.  Der
Asienforscher Professor Trinkler, der am vor¬
letzten Sonntag bei einem Autounfall auf der
Chaussee zwischenBremen und Bremerhaven
schwer verletzt wurde, ist gestern abend im
Krankenhaus in Bremerhaven gestorben. Pro¬
fessor Trinkler hat bei dem Unfall u. a. eine
schwere Kopfverletzung erlitten , während der
Kraftwagenführer sofort den Tod gesunden
hatte.

Kurze Notizen aus dem Lande. Einen
tragischen Tod  fand der Lokomotivführer
K. von der Bentheimer Bahn. Durch einen
Sturz von der Maschineerlitt er einen Schädel¬
bruch, an dessen Folgen er starb. — Bürger¬
meister Dr . Anklam  aus Aurich steht für
die Bürgermeisterstelleder hamburgischenStadt
Cuxhaven in engerer Wahl. Eine Kommission
aus Cuxhaven weilte dieser Tage in Aurich.
— Durch eine Brutanlage in Flam¬
men aufgeganaen  ist im Kreise Melle
ein großer Eutshof . Außer dem Viehstall ist
auch das Wohngebäude mit dem größten Teil
der Einrichtungen verbrannt . — Als das
zehnjährige Töchterchen  eines Händ¬

lers in Meppen beim Spielen altes Gerümpel
anzündete, kam es mit den Kleidern dem Feuer
zu nahe, so daß es sich schwere Brandwunden
zuzog, an deren Folgen das Kind unter großen
Qualen starb. >

Schiffahrt und Schiffbau.
Nordenhamer Fischdampfer-Verkehr. Zum

Markt gewesen heute: „Konsul Dubbert,
Kapt. Schräge, von Island in Weisermünde;
„Mainz". Kapt. Lüders, vom Weißen Meer in
Wefermünde: „Adolf Kühling". Kapt. Grabfli,
von Island in Aberdeen; „Halle", Kapt. Hoff-
mann, von Island in Aberdeen.

Den Hauptgewinn verkauft.
In Lodz spielte ein Kaufmann in der Lotte¬

rie ein ganzes Los. Als der Lottertekollekteur
in diesen Tagen bei ihm erschienund ihm be¬
glückwünschte, weil auf sein Los ein Gewinn
von 20 000 Zloty gezogen war, erlitt der Kauf¬
mann einen Nervenzusammenbruch. Er hatte
aus Geldnot das Los in den Osterfeiertagen
einem Bekannten verkauft. Der Unglückliche be¬
gab sich zu dem Besitzer des Loses und schlug
ihm vor, den Gewinn mit ihm zu teilen. Dieser
lehnte jedoch ab. Der Kaufmann erlitt einen
Tobsuchtsanfallund mußte in eine Irrenanstalt
gebracht werden.

Im englischen Unterhaus begann am Mon¬
tag eine große Debatte über die Frage, ob in
England Sonntags die Kinos geöffnet und
Konzerte veranstaltet werden sollen oder ob es
bei der durch Gesetz aus dem Jahre 1780 vor¬
geschriebenen völligen Sonntagsruhe bleiben soll.

VermischteNotizen. Auf dem Rhein Lei
Düsseldorf  kenterte ein Paddelboot mit
zwei jungen Leuten. Einer von ihnen konnte
schwimmend das Ufer erreichen, der andere
ertrank.  Der Ertrunkene stammt aus Wup.
pertal . — In München  verstarb im Alter von
88 Fahren der bekannteMathematiker, Professor
Aurel Voß.  dessen Bücher einen wesentlichen
Beitrag zur Theorie der Mathematik geliefert
haben. — In Albany (Neuyork ) und
einer Anzahl benachbarter Städte wurde ein
leichter Erdstoß  verspürt . Es wurde kern
Schaden angerichtet._

vriettatten.
Nesse. Die Stellenvermittlung für land¬

wirtschaftlicheGehilfen erfolgt jetzt nur noch
durch die Arbeitsämter. _ _ _

gadeitjidtilwe
vorte ' anaeleaenveiten.

Vorstand. Distriktsführer und -führerinnen. Am
Mittwoch, dem 22. April, abends 6 Uhr. fin¬
det im Parteifekretariat eine gemeinsame
Sitzung statt. _

KerchSvarmer
SchwarL - KoS - Gow.

Tambourkorps Nüstringen-Wilhelmshaven. Am
Mittwoch, dem 22. April , Antreten 7.30 Uhr
Turnhalle Lessingstraße. Uebungsmarsch.
Zivil. Vollzähliges Erscheinen ist Pflicht.

Für die Schriftleitung verantwortlich Josef
Kliche.  Rüstringen . — Druck und Verlag:

Paul Hug  L , Co  Rüstringen

«Ich Nit seit8 Jahren an gelblichem« UmschlagmV
hlrchibarem

»sutMken
Durch ei» halbes Stück .Lucker ' » Valent -Medizinal-
Leise" habe ich bas Uebel völlig beseitigt . H. S -, Pol ..
E -rgt ." ü Stck. N>Pfg . (15°/»ig), Mt . 1.- (28»/»ig) und
Ml .1.50 (35°/o!g, stärkste Form ). Dazu „8 « ckooh.kreme"
(b 85,50,75 u. Ivo Pfg .) In allen Apotheken, Drogerien
und Parfümerien erhältlich.

Kk»0lWtll>i<mI »!tte»lei>

ksbso Zröütso
llrtolg.veuuLis
inseroat  ckee
„Volksbinttss".
äsr meistZele-
ssaeo Leitung
voräsn . ^ a-
uuck Vsrlcauks-
^arsigeo , vis
überbsupt »Ho
Llsio-^ aroigsv
kiaäeo ia äsiv
..Volkeblatt"
gräüts kssab-
tuvA!

IlMWtk
sowie Umarbeitungen

bald erbeten.
Pvtzhous Freudenthal,
Wilhelmshav. Str . 7-2.

Unbedingt zuverlässig
reparier ! lebe 8860

L> wi r k >ikb wilden
Preisen

Uhrmacher.
Plllhelmshav . Str . 10.

vloüts
kür

M -Ml
Ml baden bei

«ugLüo.

BertreterW
die im Besitze eines
Wandergewerbes cheines
sind, zum Besuche von
Privatkundschast , b.gut.
Verdienstmöglichkeit ge¬
sucht. Off. u . V. «224
an die Exp. d. BI.

Stellengesuche
Putzarbeiterin

nimmt n. Arbeit ent¬
gegen. Hindenburg-
stratze 23, 3. Etage.

14j. kräft . Mädchen s.
Stellung i. Haush ., a.
n . ausw . Gute Schul-
zeugn. vorh. Oss. unt.
V. 6201̂ a. Exp. d. Bl.
S . f. m. schulentl Toch¬
ter Stellg ., a . liebst, b.
Kind., da sehr kinderl.
Oss. u . V. 6173 a. Exp.

Arbeitsloser sucht Be-
schästigung gl. w. Art.
Offerten unter B. 6155
an d. Expedition d. Bl.

ümiMktelle
Off. u. V. 6161 a. Exp.

LiiWlellimL ver ilenbOi
lelrler latst

viciiblas, ro vllr. UMlvNtler VvrlraS:
..«rebslaaaltlieUeii Ser krauen .

vu knsglt noek?
knrl ' i'envillen 's lsngo kekon,

Oie klug « » susknsu
keirl nun „ Union " !

c!ss Volkes
cissössw!

AverkMr^
Bücherborte (Nßb.) f.

3 Brotmaschine s.
2 z. verk. Näheres
in der Expedition d. Bl.

Krankenwagen
(Selbstfahrer ) billig zu
verkaufen. Kaakstr. 20,
1. Etage , Mitte.

Gut erhaltenes
Taselklavier

billig zu verkaufen.
Mühlenweg 17.

Sportwagen,
2 Sommermäntel (Gr,
48—50) zu verkaufen.
_Schulstraße 55.

Reißbrett
mit Schiene u. Winkel
zu verkaufen. Ziegler,
Peterstraße 89, 1, Etg.

(Inssi's iVlociŝsitsekM
vis k̂ susnwsli

out hält llkbou äou üüustlsrlseboo Luut-
ärudcou uuä clsm dloclstsil sveb Kornaus , Lr-
rübtuugsu , (isciioirts , Abkuuckiullgou über clrs
kbs , über äas Liuä , «iuo ksii - gs kür Liuäor,
^rtikoi üdor äiv uouostou Kümo uuä gibt Lus-
Luukt üdor ulio kragsv äos tägliodvn lobous.
kreis 35 kk. Ausgabe mit Lobuittmustor 45 kk.

Voll<s-6uc)liliLmclIufig
V̂ lllielmsIiLvso, ^ urktstrsös 46, kerrlsprecker !§r. 2158
und äerea kilislen in Lralre , OläenkurZ unä I^ortteubum.

Zer MM
der restlichen Waren¬

bestände in

findet weiter im Lager,
Luifenstr . 21, Eingang
durch denTorweg,statt
Verkauf z. halb . Preisen.

Mm Lsven
I,ril8«II8ll7»88« 21.

Fast «euer Gaskocher,
2fll, nebst Ständer zu
verkaufen. (Pr . 15 ^ r.)
Lilienburgstr . 18, I, r.

Bruteier
(Gold-Wyandottes ), St.
15 Ps„ zu verlausen.
Grenzstraße 63, links.

1 gut erh. Holzbett¬
stelle mit Auflegematr
bill. z. verk. L. Linne-
mann , Wilhelmshave-
ner Straße 64.

Weiße
Kinderholzbettstelle

m. Matr . bill. zu verk.
Uhlandstraße 2, 3. Etg.

PUmlÄsllolleii
und Trank billig abzu-
geben. Grenzstr . 70, Pt.

Leere Kisten
w verkauf. R. Frrese,
W'havener Str . 35.

4 junge Leghühner
zu verkaufen.

Hinrichs,
Vareler Straße 4.

Merei
u. Kolouialwarenhdlg.
in oldb. Kirchdorf , das.
ohne Konkurrenz , zu
verkaufen. Näheres
konstenlos durch
Auktionat - r Hinrichs,
Aldenburg b. W'haven.

zu kaufen gesucht.
Dangastermoor 981.

WülglllMI
zu lausen gesucht. Oss.
u . V. 6206 a. d. Exp.

Suche Bücher
(Mittelstuse ) Volkssch.
Rüstringen zu kaufen.
Miischerlichstr. 30, ll , r.

Mas
f. Mittelsch. z. kaus. gef.
Kaiserstraße 148, I, r.

Gcbr. Motorrad , nicht
unter 300 vom, geg. bar
z. kauf. ges. Oss. m. Pr.
u . D. 6203 a. d. Exped.

Treibriemen (15 m l.,
12 am br. u. 10 m l .,
12 em br .) zu kauf. ges.

Hagenstede,
Barel , Schüttingstr . 15.

Gr . 3r. I .-Etg .-Wohn.
(Friedensm . 28 ^ !) geg.
bill . z. tausch, ges. Off.
u . B. 6194. a. d. Exp.

Sonn . 3r . Etg .-Wohn.
m. Balk., Stall u . Kell.
Miete 24,20 geg. 3r.
abgefchl. Stdtw . o. sch.
Werftw . z. tausch, ges.
Zu erfr . Neuengrodener
Weg 7._
S . 3r . 3.-Etg .-Wohn . g.
4r . Wohn , zu t. ges., a.
a . Rande d. St . Off. u.
V. 6169 a. Exp. d. Bl.
Gr . abg. 3r . Wohn . m.
gr. K. g. sonn . Werst¬
wohn, z. t . gef. Näheres
in d. E xpedition d. Bl.

Tausche 3r. große g.
3- o. 4r. kl. W., nur
Wilhelmshaven . Nord-
scestr. 19,1 . Etg ., links.

Großes leeres Zimmer
mit Kochgelegenheit zu
vermieten . Grenzstratze
Nr . 38, 2. Etage , links,

Aeltere Dame sucht auf
fos. 2r . Wohn . m. Koch¬
gelegenheit. Ossert. u,
B. 6172 a. Exp. d.̂ Bl,

Werkstatt
in Rüstersiel zu mieten
gesucht. Offerten unter
V. 6163 a. Exp. d. Bl,

verschiedenes
MWmi

Schulartikel — Schreibe
und Rauchwaren.

n . Lunert
Börsenstraße 79

Nähe Mitscherlichstraße,
Biolin - und Klavier¬

unterricht (Mandolinq
u . Harmonium ).

Bremer Str . 58,1 , l,
Rehme noch Beiladung
mit nach Warnemünde
üb. Bremen , Hamburg,
Lübeck. Abfahrt am
24. April , morgens,

Allekotte,
Prinz - Heinrich - Str . 7,

Nettere Dame sucht
anst . jung . Mädchen a,
Mitbewohnerin . Ossert,
u . B. 6166 a. d. Exped,

ZW« M
. gesucht,

6157 a. Exp.

Kl. b. 3r. Part .-Wobn.
. 3r . gr. z. tausch ges.
)fferten unter B. 6165

an d- Expedition d. Bl,

Wer gibt kl.
rd in Nähe von
„ , StückAckerland

Hafenstraße ab? Öfs. u«
V. 6159 a. Exp. d. Bl,

N«M!
Jadestädt . Orchester

Marktstr51 . Fernspr . 1?
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Ln »RiFnnoinZ8 , Könnt « NliUIvr
in

c/er ' § ö ' ? ? s/'
Lin Lilm cksr Liebs unck ckss Lacksns.
llöobste Lsbsuskreucks Aipkelt in

cksm 8oblaxsrlisä
„lob kl » zn 8« v«rZniiZt . .

IVun no «i«bis KonnerstnZ

Hanini « i»-
Lielilspi « !«

^nkanUk tlbr ^ nkauAk Llbr
IÜ8 8 . 30 kiir ni « 8riZ « Kr « i8 « l

Jever

L.MllounsrstaA, cksm 23.^ pril,spriekt
sbsncks8 Ickbr, iin 8aals «iss „Lrd"
L>N» Üt » Z8prL8icki « Nt l»«N088«
Linll Tirninsrinnnn , irtistrinZ « n
über

„vsi » Lampt
um ätv ULavlLt
i » Lvivl » rr. iStaat"

vorn Vortrag sebliskt sieb eins ^ us-
spraobs an. - 2u rablrsiobsm
kssuok lackst sin cksr Waklvsrsin cksr

s . p . v.

UMR
Gls « >»b »»« g

Die unteren Räume Zohännisstratze SS sind zu
irrmieten, besonders geeignetals Büro» oder
agerräume. Große Kellerräume. Auskunft im
athaus, Zimmer 20.

Stadtmagiftrat.

Dienstag, 21. April,
4 bis 6.15 Uhr: Ge¬
schlossene Vorstellung
für die Erwerbslosen.
»Di« Verschwörung de»
tzie« » zu Genua".

7.45 biS 9.39 Uhr:
L. SV„DaS Schutzengel-
spiel".

Mittwoch. 22. April.
8.30 bis 5.45 Uhr: Aus-
Wärtigen-Borst. Nr. 29
„Die Verschwörung des
gieSko zu Genua".

7.45 bis 10.15 Uhr:
d Liberia".
Donnerstag, 23. April,

7.45 bis 9.15 Uhr: 8 39
Uraussührungl „Der
Vagabund und das
Mädchen".

Freitag, 24. April,
.45 biS 19.30 Uhr: 0

„Der Wildschütz".

Sonntag, 26. April,
3.30 bis 5.45 Uhr:
„Freie Bahn dem Tüch¬
tigen". Erm. Preise.
50 Ps. biS 3 Mk.
Sonnabend, 25. April,

7.45 bis 19.15 Uhr: v
30 „FideNo".

7.30 bis 10.39 Uhr:
„Das SpielzeugIhrer
Majestät".

sä «»
repsramr

A«lMi MM
Reparaturen schnell,
billig und dauerhaft.

Ii1tiLl « » 8tr . IS nsd.
^ri »«it»nint.

MWSWMl
Freibank

Mittwoch, von830 Uhr
bis 10.30 Uhr:

Sr.FleiWkklcuI
ohne NummerausweiS.

Ls rndHenreiirde VsrveL

SItzW des kMlödmk
am Mittwoch» dem 22. April 1431, nach¬
mittags 5 Uhr, im Torhegenhause zu Borgstede,
Tagesordnung hängt im Gitterkasten aus.

Borgstede, den 20. April 1931.
Gemeindevorstand der Landgemeinde Barel.

D. Willen.

klugM-lkrtmsiit ülmenM
Kalkes mit Knoden . 50 kl.
Tee mit Osbaok . 50 kl.
Krollss Lisr . . . 25 kk.

Llzsnv lLonNltorol.
Lodnlso, Vereinen nnck kasteskränrobsn

komme weitZekenckst entgegen.
Lahnverbinckuog ab Uarisnsisi naeb Wil¬
helmshaven naodm4575.446.398.348.50
10.53 11.1512.15. 8 , dlosrslistm.

Hemmt msm Wemteii!

nur clurck. <!2L-1

XIMLkdILLIL.
».«.du vnneuiruavLkrT^

200 ovv Lxemplsre
rvurckvn verdankt von cksr
Zllbilsumrsurgslie
ckss silsssisedsn IVsrstss
von ^ukust Red « !

vier »»»
uinltlek Lorislirmuz

lS2«
Leu
529 Lsitsn, mit korträt,

insu 7.59 ksiedsmsrlc).
Lsovo nook 8i « ckisss wivsitixs Lrsedsiuunx
cks» äsutsodso öuoddauckvls . 2n ksbso in cksr

VoHttbuÄikAiliNung
IViidsIinsdavsll, ülsrkrtstraks 46 unck cksrsn
Litialsn in OlcksnburA, ^ csitsrnstr . 4, Lrsks,
Lskndokstr. 2 unck iVoräsndsm,Ladndvkstr.5

Die IVIsiLSitung
1931 ist slsetiiensn!

VVsrtvolls VbtianctlunMN ans cksr ksäsr
bscksutsncksr kartsi - u. Lsrvsrksodakts-
küiirsr siuä nsbsn künstlsrisodsn 8il-
äsrn ckarin enthalten.
^ns cksm Inhalt:
Willi .Hiltinniii ! : kampk istunsksst,
Lest ist uns kampk.
tkstsr ktrn88N!rruii : Klaubt niedt cksn
kslsoksn kropkstsu.

"Tonz ^ 8«irüsi »; Vuk rum Istrien 6s-
ksebt!
kricelrivk klsin « : Wir sobakksn's
ckoob!

kirlvl » Kri8nr : Xum nsusn ks ^ims!
(Ksäiobt)
LsstsItunFen nsbmsn aueb ckis ti.us-
trsAer ckss „VoUesblattss" sntßSMn.
ksstsIlunASn naeb ausrvärts rvsrcksn
sokort ausAskübrt.

MÄMMngk^ liqM
WIII »« Ii »»8l»LV« iL :: 8l » kLt8ti7 » L « 46 :: T slvl « » 21S8.
VilckviLbillrA » 4 » I»t « ri »8truS « 4 :: SksL « , Hrrliiiboi-
8tr » v « 3 rr IVorlll nIi -lNi , S » d » I»« l8tr » ü « S.

vsnmrMiiLieiioüi Miete?
rvsnn 8is sieb mit Aisiobsn Vns^aken
sin Lixsoksim sobakksn können?

Lvüs Mrrrssrr?
rvonn 8is Ibrsn össitr dsi xlsioken LaklunASN änrob uns mit
rinskrsism karlsbn sntsebulcksnkönnen?
Wir Isbsn Ibnsn rinskrsis, unkünäbars karlsbn bei prämisn-
krsisr I-sbsnsvsrsiebsrunA (ebne ärrtlicbs IlntorsuebunZ) bis
KN. 25909.—.
Verlangen 8is kostenlos krospskt.

WM .SM IIM de« lillllSll 1K
Lsrnsprsobsr ^. 4 / Zentrum 1664/66.

8prsobstuncksnin kirstriiirlsir : „krannsebrvsiZsr kok" unck
„llotsl rum kranr " am 27. ^ pril von 16 dis 21 kbr , am
28. H.pril von 9 bis 12 kkr.
ln WM »«I»»8l»»v«i»r „kansa -llotel ", am 27. L.x>ril von
16 bis 21 kbr , sm 28. ^ pril von 9 bis 12 kkr.
krln ^sir 81« kkrs Kultin rr»1t!

0lit«Ii1»̂ « ÜItt» rK,v!tvi7 L«8«vlLt!

»areDinssn-rßMielinrksven
ülitAÜsck ckss.vsutsebsn -^ rbsitsr-
8änAsrbunckss. KsZrünckst 1879.

kbormsistsr:  Herr Will^ kommsz ŝr.

Iki » ü « « » 24 . k̂pril 1831,
tu » WlUrelmslinv . K « 8« Il8vI »» It8l »» » 8

Nettere UeSe » su5 slße » uns neue » Leiß.

ILIinSsr -, miinnsr - ri. Z« »»l8ol »1v VL8r «.
Linlsk 7 kkr . LnksnA 8 llbr . k)intritt8prsl8 SV ? k«iirii ^ .
^.rbeitsloss , Invalicken unck ckugsnckliebs an cksr Kasse 39 kksnnig.
Vorvsrkauk:  kolpin §baus, Loks Krsn -̂ unck krvmsr 8trabs,
Wilksimsbavsnsr KsssIIsobsktsbaus unck bsi cksn Nitgliecksrn.

c«I0§8kvn
td eiokM WIM«!

» « r »S « « 8t « KkroüHImr

Lmil IsimSngr
IQvss

Qsksimnis
seine«' k̂rsu
Lin Lebsnsbilä , wie es rvsbrer unck

svbtsr niobt sein kann.

karu : vi « 8sii8Ulion:

»LN MSVNSDÄ

Ilei' kitte«'
ui «leeu

Lin romantisobss Wilck-Wsst-
Vbsntsusr.

^euer KLSrsuspieSIrsus
.: »ii «oder««silvls

8.1S 'täglich im Abonnement LuUs 11.»»T»pkeus In So»vnteiMelß
Operette von 3aquss Ollenbaek.

Lurzickios: I,IUa>»8U«rkoooI>vou 8va
«ottvrbUdavi »SerUu, a.K.

Kokülsrkarten 75 kk.
3.30 Lonntag , 26 kpril , nachm. 3.3a

Ml - NeISeIIse » s
karten von 40 kk. an.

MlgmeinjWtMMeUdte. I
Gedenke der Erwerbslosen!
Gedenke der Mittellosenl
Gedenke der Hungrigen!
Gib kür ein warmes Mittagessen!

Mkimr MüMMM
SllM . I . Fm!«r. W.

» «« LSLZUItL.
tlllen ckensn, ckis uns ru cksm

derben Verlust unseres lisbsn
Zobnss ibrs aukriebtiASIviloakms
erwiesen babsn , ss^sn wir unssrn
tivkxskübltsnvank.

kirnst SeitinUIIsr nnck k r̂un.

ksrrliodsa vauk allen, äis uns beim
llsiwgange unserer lisbsn kntscdlaksnen
ihre Teilnahme erwiesen haben.

iV. Loonon
nebst 4nsödörixoo.
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